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Juristische Plauderei von vr . jur . W . Brandis.

Tausende rüsten sich jetzt zur Reise . Sie sehnen sich
hinaus aus dm Älltagsgeschäften , überarbeitet , über-
reizt oder auch übersättigt vom Genuß suchen sie Er¬
holung , Kräftigung , neue Zerstreuung . Jedoch bevor
sie der Last der Tage entfliehen , gilt es , besonders für
den Geschäftsmann , sich doppelt und dreifach anzn-
strengen , um Alles so anzuordnen und einzurichlen,
baß das Geschäft auch in der 2hh»vesenheit des Inhabers
.ünen leidlich guten Fortgang nimmt . Tie Beamten
sind in der Beziehung glücklicher daran . ' Die vorherige
Ordnung ihres Hauswesens liegt allen Reisenden ob.
Möbeln , Wäsche und Kleider , Hausgeräth : c. sind gegen
Feuer versichert . Wenn cs brennt , soll man binnen
24 Stunden dem Agenten , binnen 3 Tagen der Orts¬
polizei Anzeige machen . Ist die Anzeige unmöglich,
z. B . weil man verreist ist und von dem Brande nicht
sofort Kenntniß erhält , so beginnen jene Fristen erst voii
dem Augenblick , wo wir von dem Brande erfahren.
Rathsam ist es , deri zurückbleibenden Wohnungs - oder
Hausgenossen die Adresse des Versicherungsagenten zu
geben , da Letzterer sich um die Rettung und möglichst
gute Verwahrung dev Sachen voraussichtlich bemühen
wird . Wer abreist , ohne in seiner Wohnung ein lebendes
Wesen zurückzulassen , wird die Gefahr ein :s Einbruchs
in Erwägung zu ziehen habeii . Genügt ihm guter Ver¬
schluß der Thüren . Aufmerksamkeit freundlicher Nach-
barn gegenüber fremden Personen nicht , so bleibt chm
die Versicherung gegen Diebstahl oder die Unterbringung
feiner Sachen , bei einem Bekannten oder einem Spediteur,
die Verwahrung der Werthpapiere , Urkunden , des bar . en
Geldes , der Edelsteine , Schmuckgegenstände und Buch - r
in der Stahlkammer eines Bantiers überlassen.

Hat mau Sachen einem Bekannten zur unentgelt-
lichen Aufbewahrung übergeben , so haftet dieser im
Falle einer Beschädigung oder des Verlustes der Sache
nur für diejenige Sorgfalt , welche er in seinen eigenen
Angelegenheiten anzuwenden pflegt . Ob der Bekannte
eine Vergütung fordern kann , hängt ganz von den Um¬
ständen ab . Der Spediteur ist hierzu berechtigt , ebenso
wie jeder Kaufmann , auch seineii Freunden gegenüber,
wenn nicht das Gegentheil vereinbart ist . Wenn er für
die Verwahrung bezahlt wird , muß er auch „ die im Ver¬
kehr erforderliche Sorgfalt " anwenden . _ Natürlich kann
der Verreiste , oder wie das Gesetz in diesen ; Falle sagt,
der Hinterleger , jederzeit die Sache zurückfordern , auch
wenn er noch nicht zurückkehren sollte . Aber er muß die
Sache abhylen ; der Verwahrer braucht sie in keinem
Falle zu bringen . . • __ rr

Bei Verwahrung der Werthsachen m der Stahl¬
kammer handelt es sich um einen reinen Miethvertrag,
der mit dein Bankier geschlossen wird . . So führt über-
zeugend R -eichsgerichtsrath Brückner in der Zeitschrift
„Das Rechl " aus . Um eine Verwahrungspflicht handelt

es sich nicht , weil dem Bankier nichts ubergeben wird,
dieser sich nicht verpflichtet , etwas aufzirbewahren , brel-
mehr der abgeschlossene Vertrag selbst dann zu Recht be-
steht , wenn der Kunde nichts in seinem Tresorfach aufb^
wahrt . Die Verpflichtung desBankiers beschxankt sich nach
den üblichenBestimmungcn darauf , auf dlesicherung uns
Bewachung , sowie den Verschluß der Ŝtahlkammer die
größte Sorgfalt zu verwenden . Er verspricht zugleich,
für jeden Schaden zu haften , der dmrch Vernachlässigung
dieser Sorgfalt entstehen könnte . Wenn also aus dem
Tresorfach die Werthsachen abhanden kommen sollten,
obwohl die Stahlkammer auf allen Seiten durch starke
Stahlplatteii und Stahlbalken verwahrt , die Eisenthur,
welche zu ihr führt , von bedeutender Starke ist , , auch
hinter ihr noch eine eiserne Gitterthür sich befindet,
die eisernen Schränke an den Stahlplatten der Wände
und im Fußboden festgeankert sind , jedes Fach m den
Schränken mit doppeltem Verschlug versehen ist , so daß
nach Ansicht bewährter Techniker die Facher feuer - und
diebessicher sind , — so haftet der Bankier keineswegs
unbedingt für den Verlust , sondern nur dann , wenn ihm
der Kunde Nachweisen kann , daß er die von ihm ver-
sprochene „ größte Sorgfalt " nicht angewendet hat . Zur
Sicherheit des Bankiers pflegt vereinbart zu werden,
daß ihm das Recht der Einsicht in den Inhalt de » Tresor-
faches zusteht , uin sich zu überzeugen , ^datz keine feuer-
gefährlichen oder sonstige , die Einrichtung irgendwie
ae ährdenden Sachen aufbewahrt werden . Zur S cher-
heit des Kunden , daß kein Unbefugter , der den Schlüssel
zu dein Fach gestohlen oder gefunden Hat , dasselbe auf-
schließt , wird jedes Fach vom Bankgause durch einen
besonderen Schlüssel mitverschlossen ; nur durch oen
Kunden und das Bankhaus , das erst nach dem Kunden
aufschließen kann , zusammen können die zacher geöffnet
und geschlossen werden . ^ . ,

Mein Blick fällt auf die folgende Seite -der genannten
Zeitschrift Dort ist die Rede von der staatlichen Für-
sorge für die Kinder . Die Sorge für die Kinder ist em
ehr schwieriger , oft der allerschwierigste Punkt für reife-

bedürftige Väter und mehr noch für die Mutter . In
dem Zukunftsstaate Bellamys giebt es solche Sorge nicht
mehr , da die Kinder schon früh den Eltern abgenommen
und in gemeinsamen Anstalten erzogen werden . Vielleicht
schafft das neue Bürgerliche Gesetzbuch einen Uebergang
zu diesem Zustand . Wir wollen sehen . Daß Eltern die
Erziehung ihres Kindes abgenommen wird , well ste die-
selbe vernachlässigen , es nicht ordentlich ernähren , nicht
zum Schul - und Kirchenbesuch anhalten , ber Krankheiten
nicht ordentlich pflegen , es in gesunden Tagen zum
Bösen verleiten oder unsittlich ausnutzen . alleo das
sind Fälle , über die ich meinen Lesern gegenüber nichts
zu sagen brauche . Aber ein anderer Absatz klingt ver-
lockend Tort heißt es : „Der § 1665 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs setzt kein Verschulden der Eltern voraus . Es
ist lediglich dem pflichtgemäßen Ermessen des Vormund
schaftsrichters überlassen , die geeigneten Anordnungen
für die Erziehung der Kinder dann zu treffen , wenn die
Eltern an der Ausübung der elterlichen Gewalt , also
auch der Erziehung , gehindert sind . Solche Hmderungs-
gründe sind Abwesenheit und Krankheit der Eltern von

längerer Dauer und ähnliche Umstände ." Da habenwirs
ja . würde ich frohlockend ausrusen , wenn ich nicht die
Juristensprache kennte.

Ich würde alle meine Freunde auffordern , unsere
Kinder zum Vormundschaftsgcricht zu bringen mir dem
Antrag , für die Tauer unserer Verhinderung , deren
Nothwendigkeit der Arzt bestätigen könne , die Kinder be-
köstigen , logiren . beaufsichtigen und erziehen zu lassen.
Im Geiste habe ich bereits dem alten freundlichen Richter
den Besuch mit meinen Kindern angekundlgt Derselbe
winkte lächelnd ab ; er meinte , wenn auch das Gesetzbuch
nichts weiter sage als : „Ist der Vater verhindert , so sei
zwischen den Zeilen zu leseii , dag e» sich um eine Ver-
hinderuiig vo,i so langer Tauer und von der Art handeln
müsse , daß es dem unmöglich sei, wahrend dessen die
elterliche Gewalt auszuüben . Bei einer Reise von einem,
zwei Monaten könne man das nicht behaupten . Sein
unverändert joviales Gesicht verrreth den Gedanken : Das
fehlte gerade noch ! Er zeigte kern Mitgefühl mit meiner
begrabenen Hoffiiung , meiner zertretenen Freude in
dem neuen Gesetzbuch eine Fürsorge auch für die geplag-
ten Eltern zu finden . . r , .

Nein , ihnen wird die Sorge auferlegt nicht nur für
das Geschäft , das Hauswesen und die Kinder , sondern
auch für die Angestellten , insbesondere die Dienstboten.
Der ganze Nutzen der Sommerreise wurde vereitelt wer-
den , wenn das Dienstmädchen durch unvorsichtiges Um-
gehen mit dem Feuer am Herd oder durch ^ .ffenlassen
des Wasserhahns in der Badestube das Haus m Brand
oder unter Wasser setzt i .nd der Hauswwih Wlederh « -
stellung des Hauses fordert . Es giebt Mielhsvertrage . in
deiwn der Miether die unbedingte Haftung für Beschädig,
uiig durch Dienstboten übernimmt . Nach dem Bürger-
lichen Gesetzbuch ist die Rechtslage nicht klar und sind die
Ansichten sehr getheilt . Meines Erachtens hafwt der
Miether von vornherein , er kann sich von der Haftpflicht
aber durch den Nachweis befreien , daß er als sorgfältig«
Mensch dem Mädchen nach ihren Dienstzeugnissen und
ihrer bisherigen Führung sehr wohl dre ^ nstandhalstlng
der Wohnung und die dazu erforderlichen Arbeiten auch
ohne Aufsicht überlassen durfte ,

Doch mit diesem Kapitel will ich memeii Lesern nicht
die reisefrohe Laune verderben . Ich wünsche ihnen viel-
mehr , daß im himmlischen Wetterrath endlich , endlich
der Sonnengott den ihm gebührenden Prästdentenstuht
einnimmt . _ .

Bit oitMicheu NMiM des Mcruv-
dezirds MsvMeu 1883 Md 19V2.

Durch 8 6 des Krankenversicherungsgesetzes ist be-
sttmmt , daß Mitgliedern von Gemeindekrankenver-
sicherungen in Krankheitsfällen mit Erwerbsunfähigkeit
ein Krankengeld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen
Taglohns gewöhnlicher Tagearbeiter zusteht.

In 8 8 a . a . O . ist dann weiter festgesetzt , daß der
Betrag dieses ortsüblichen Taglohns gewöhnlicher Tag¬
arbeiter von der höheren Verwaltungsbehörde nach

{ Anhörung der Gemeindebehörde festgesetzt wird , und daß

Feuilleton.

Per Krrmmalstudenl.
Eine Plauderei aus dem Gerichtsfaal.

Von H . Diefenbach.

Der Gerichtssaal , welcher der strafenden Justiz dient , ist
Nn Ort ernster Thätigleit . Manches Drama wird in ihm ent¬
schieden, manches nimmt in ihm erst seinen Anfang , um nach
verschiedenen, außerhalb der Gerichtsbarkeif liegenden Phasen
ebenfalls in ihm seinen Abschluß vor der Oeffentlichkeit zu
sinden . Wenn das Urthcil gesprochen ist, senkt sich wohl Rr
Vorhang über das Stück , aber in den wenigsten Fallen durfll
es damit beendet sein. Manchmal hat man Gelegenheit , auch
die Fortsetzung und sogar den Schluß des Dramas zu erfahren,
meistens aber erfährt man nichts davon . Die Gefühle , bte sich tn
der Brust der Träger der Hauptrolle abspielen , und Re auch
dem Schauspiel menschlicher Leidenschaft , von dem sich nur ein
Bruchstück an öffentlicher Gerichtsstätte abspielt , sein Gepräge
geben und seinen Gang beeinfluffen , sind den Sinnen der Mit¬
menschen fast stets verborgen . Wer vermöchte zum Beispiel m
der Seele des widerwärtigsten Verbrechers so zu lesen, daß er
mit Bestimmtheit definiren könnte, welche Vorgänge sich in ihr
abspielen ; ob der Verbrecher , dem die Verbrechen scheinbar zur
Lebensgewohnheit geworden sind, sich nicht am End « doch noch
so viel sittliches Bewußtsein gerettet hat , daß er, der mit rohem
Grinsen zuhört , wenn ihm seine Schandthaten vorgehalten
werden , innerliches Grauen vor seiner herabgewürdigten Existenz
empfindet ? Um ihm völlig gerecht werden zu können , müßte
man — was man freilich nicht kann — seine Lebensgeschichte
von seinem ersten Hauch an verfolgen und nicht nur Halt machen
vor jenen traurigen Etappen seines Lebens , bei denen er mit
»em Strafgesetzbuch oder dem allgemeinen Sittengesetz in Kom
M gerathen ist. Schillers „Verbrecher aus verlorener Ehre'

zeigt an einem Beispiel treffend , daß selbst der abscheulichste
Uebelthäter , wenn man alle Unistände in Betracht zieht , Re ihn
zu dem gemacht haben , was er ist. immer noch Anspruch auf
unser Mitleid haben kann . Kein Strafrichter wurde Rn „Ver¬
brecher aus verlorener Ehre " freisprechen können , selbst nicht unter
Berücksichtigung der glänzenRn Vertheidigungsrcde , welche em
Schiller gehalten hat , aber trotzdem würde auch der Richter das
Opfer der Verhältnisse , die nur zum Theil aus dessen eigenem
Vorsatz und Willen hervorgegangen sind , bedauern müssen.

Das Amt des Strafrichters ist schwer und verantwortungs¬
reich, Rohheit , Dummheit , moralisch« Verkommenheit — kurz
die ' ganze Skala nichtsnutziger menschlicher Eigenschaften und
Leidenschaften rollt sich in ununterbrochenem Wechsel vor seinen
Augen ab . Das hinRrt freilich nicht , daß auch hin und wieder
der Humor ein Streifchen Sonnenschein in die dusteren Gemälde
mischt. Es siebt ja auch lachende Sünder , und nicht Jeder , der
sich auf das „Bänkelchen" setzt, ist ein gewichtiger Lump oder
gar ein Staatsverbrecher . Auch Kleinigkeilen werden vor dem
Gericht verhandelt , die in ihren Folgen gewiß manchmal be¬
deutend sind, die aber doch meistens ohne besonders bittere Nach¬
wehen verlaufen . Die lustigen Gerichtsverhandlungen über die
mitunter Zeitungen berichten und die man verdächtig ost m Wien,
München und Berlin sich abspielen läßt , sind zwar meistens ge¬
waltige Uebertreibungen . aber wenn man von den Ueber-
treibungen absieht , könnten sie wahr sein, was sie indessen nur

selten̂ sind^ rim . naI ?iubent(  diese Menschengattung , die in
allen , der Oeffentlichkeit zugängigen Gerichtssälen zu finden ist,
sieht mit demselben inneren Behagen den armen Kerl , der zu
Zuchthaus verdonnert wird , auf Rr Anklagebank zappeln , mit
Rm er Rm oft mit einer gehörigen Portion Tragikomik ge¬
würzten Kleinigkeitskram Rs Spießbürgers lauscht . Die
Oeffentlichkeit Rr Gerichtsverhandlungen ist eme schone Sache^
aber ste Rent meistens doch nur Rn wißbegierigen , oder , je nach
ihrer Gattung , sensationslüsternen Kriminalstudenten zur Be-

- friedigung ihrer unschönen Bedürfnisse.

Es giebt nämlich zwei Hauptgattungen unter Rn Kriminal¬
studenten : solch«, die ihrem Namen Ehre machen, und solche, Re
nicht eigentlich kommen, um vom Jus der Strafrichter zu proftti-
ren , sondern die kommen, um sich dort billig zu unterhalten , wo
man doch wahrlich etwas Anderes als müßige Unterhaltung
suchen sollte. Aber das theilen auch diese mit den wirklich

studirenden " Kriminalstudenten : sie vertauschen in ihrem Leben
gar oft den Platz im Zuschauerraum mü dem Platz auf der An-
klagebank. Denn da nach dem alten Sprüchwort Müßiggang
aller Laster Anfang ist. so führt auch die unthät,ge tagtäglich«
Hockcrei im Zuschauerraum Rr Strafsäle gewöhnlich ms Ver-
betfren, — vorausgesetzt , daß an dem Kriminalstudenten wirklich
noch etwas zu verderben ist. ,

Die vorstehend näher gekennzeichneten zwei Species der
Kriminalstudenten lassen sich natürlich noch in so und so viele
Unterabtheilungen eintheilen . Zunächst in alte und jung «, m
männliche und weibliche. Denn auch weibliche Studenten giebt s,
die vom Rechtswesen als Zaungäste in den Zuschauerräumen der
Strafsäle so viel aufschnappen . als ihnen möglich ist. Der
Hauptgrund , Rr diese Damen zum Besuch der Gerichtssitzungen
veranlaßt , dürfte indessen wenigerem Wissensdrang zu suchen
sein : sie finden dort Freunde und Bekannte , sie langweilen sich—
oRr ein Freund oder eine Freundin sitzt auf der Anklagebank rc.

Es giebt immer lustige Kriminalstudenten , Leute von un-
verwüstlichem Optimismus ; es giebt Melancholiker unter ihnen,
die mit einem Gramm Traurigkeit zu Thränen zu rühren sind;
es giebt unter ihnen solche, die weder lachen noch weinen zu
können scheinen; keine Muskel in ihrem Gesicht verzieht sich, mag
Vorgehen was will . Der Psychologe könnte m Rr That nn Ge-
richtssaol Studien machen, die seine Seelenkenntmß m ausge-
zeichneter Weise fördern würden.

Da sitzt ein junges Bürschchen ; ich schätze ihn au ; yöchst-ns
18 Jahre . Er hat einen hübschen Krauskopf und rothe Backes
er sieht aus wie die reine Unschuld . Nur in seinen Augen
ein gewisses Etwas , das Rm Kundigen verräth , daß Rr Hirsch,
wissender ist als er , wochenlang ist er in jeRr Sitzung & seh- ^
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diese F ' 'Setzung für erwachsene und jugendliche Arbeiter
getrennt erfolgt, und zwar für beide Gattungen in sich
dann wieder geschieden in männliches und werbliches
Geschlecht.

Die^ Gesetzesmotive führen aus , daß die Festsetzung
dieser Tagetöhue, auf lvelche sich alsdann bei der Ge¬
meindekrankenversicherungdie Höhe des Krankengeldes
gründet , der Gemeindebehörde deshalb nicht überlassen
werden kann, weil die Gemeinde bei dieser Art der Ver¬
sicherung selbst betheiligt ist, und daß deshalb nur er-
übrigte , mit der gedachten Festsetzung die höhere Ver¬
waltungsbehörde zu betrauen.

Nach dem stenographischen Berichte über die be¬
treffende Reichstagsverhandlung aber ist es das Recht
und die Pflicht der höheren Verwaltungsbehörde , mit
Rücksicht auf die stete Veränderung in der Höhe der
Löhne die gedachte Festsetzung derselben in entsprechenden
.Zeiträumen von Neuem vorzunehmen.

Dies ist in den letztm Wochen des Jahres 1901 aber-
mals geschehen: Das Ergebniß findet sich in einer der
letzten Nummern des im Reichsamte des Innern zur
Ausgabe gelangenden Centralblattes für das Deutsche
Reich, und zwar nach dem Stande vom 1. Januar 1902.

Me Festsetzung erfolgt im Großen und Ganzen in
der Weise, daß die Gemeinde bei gewöhnlichen Tage¬
arbeitern verschiedener Branchen oder bei deren Arbeit¬
gebern sich die nöthigen Auskünfte einholt, hieraufhin
für ihren Amtsbezirk die Durchschnittssätze beziffert und
diese dann der höheren Verwaltungsbehörde (in Preußen
also dem Regierungspräsidenten) zur Bestätigung vor¬
legt.

Die ganze Art . und Weise dieses Hergangs läßt
genügend ersehen, daß der Zusammenstellung der orts¬
üblichen Taglöhne gewöhnlicher Tagarbeiter , wie sie von
dem Reichsamte des Innern in unbestimmten mehr¬
jährigen Zwischenpausen erfolgt und während der
zwischenliegendenJahre durch Nachträge ergänzt wird,
die soziale Wichtigkeit, die man ihr behördlich beimißt,
doch wohl nicht in so ganz uneingeschränktem Maße bei¬
wohnt , und daß dieselbe den Charakter einer auf gründ¬
liche und sachkundige Prüfung durch hierzu geeignete
Instanzen gegründeten Lohnstatistik nur in beschränktem
Maße besitzt.

Andrerseits hat die gedachte Zusammenstellung aber
voch insofern einen gewissen inneren Werth , als sie die
Möglichkeit bietet, auf dem festen Boden eines zweifels¬
ohne auf gleichen Erwägungen von Behörden des näm-
liehen amtlichen Gesichts- und Anschauungskreises ge¬
gründeten Anhalts zwischen den in den einzelnen Theilen
des Reichs zu verschiedenen Zeiten maßgebend gewesenen
allgemeinen Lohnverhältnissen Vergleiche anzustellen,
und als sie auf diese Weise zur Beurtheilung der wirth-
schastlichen Zustände im deutschen Reiche in schätzbarster
Weise beiträgt.

Es wird des Interesses sicher nicht entbehren, aus
dem vom Reichsamte des Innern gegebenen reichen
Materiale an dieser Stelle über die betreffenden Ver¬
hältnisse unserer Gegend einen kurzen Ucberblick zu geben.

Angesichts des außerordentlichen Umfanges des ge¬
botene Stoffs erscheint es angezeigt, dabei nur auf den
ortsüblichen Taglohn erwachsener männlicher Tag¬
arbeiter einzugehen.

Was zunächst die Städte  anbelangt , so sind in
unserm Regierungsbezirke hinsichtlich der Taglohnsätze
nur die beiden.Stadtkreise Frankfurt a. M . und Wies-
baden aus dem übrigen Theile des Bezirks heraus¬
gehoben.

Die Taglohnsätze gewöhnlicher Tagarbeiter stellten
sich m den letzten Jahren wie folgt, und zwar:

1. Januar
1893. 1898 . 1902.

Frankfurt a. M. . . 2,50 Mk. 2,60 Mk. 3,10 Mk.
Wiesbaden . . . . 2,20 „ 2,20 „ 2,70 „

Beide Städte haben hiernach eine Lohnerhöhung
aufzuweisen, und zwar entfällt dieselbe bei Beiden auf
den Zeitraum vom 1. Januar 1898 bis ebendahin 1902.
Ta für den Zeitraum vom 1. Januar 1893 bis eben¬
dahin 1898 alle Ziffern ohne Ausnahme sich gleich ge¬
blieben sind, kann wohl angenomnien werden, daß für
den 1. Januar 1898 ohne nochmalige ausdrückliche
Durchprüfung und Feststellung einfach die früheren
Sätze wieder angenommen worden sind.

Von Interesse wird die Einschaltung sein, daß in
dieser Beziehung jetzt Bremerhaven an der Spitze aller
deutschen Städte steht, und zwar mit 3,60 Mk., und daß
sich Bremen mit 3,60, Kiel mit 3,20 , Frankfurt a. M.
mit 3,10, sowie Altona, Flensburg , Sonderburg,
Wandsbek, Harburg , Düsseldorf, Oberhausen, Solingen,
Leipzig und Vegesack mit je 3 Mk. ihm anschließen.
Frankfurt a. M. steht in dieser Beziehung mithin an
vierter Stelle im Staate , während Wiesbaden erst be¬
trächtlich weiter hinten folgt.

Wesentlich geringere Zunahmeverhältnisse zeigen in
dieser Beziehung naturgemäß die Landkreise. Das er-
giebt sich aus folgender Uebersicht:

1. Januar
1893 . 1898 . 1902.

Kreis Biedenkopf . . 1,80 Mk. 1,80 Mk. 2,00 Mk.
Mllkreis . . . . 1,80 „ 1,80 „ 2,00 „
Landkr. Frankfurt a.M . 2,60 „ 2,50 „ 2,80 „
Kreis Höchst . . . 2,00 „ 2,00 „ 2,60 „

„ Lrmburg . . 1,80 „ 1,80 „ 2,00 „
„ Oberlahn . . . 1,80 „ 1,80 „ 2,00 „
„ Obertaunus . . 2,00 „ 2,00 „ 2,60 „
„ Oberwesterwald 1,80 „ 1,80 „ 2,00 „

Rheingaukreis . . . 2,00 „ 2,00 „ 2,40 „
Kreis St . Goarshausen 2,00 „ 2,00 „ 2,40 „

„ Unterlahn . . 1,80 „ 1,80 „ 2,20 „
„ Untertaunus . 2,00 „ 2,00 „ 2,40 „

. „ Unterwesterwald 1,80 „ 1,80 „ 2,00 „
„ Usingen . . . 2,00 „ 2,00 „ 2,20 „
„ Westerburg . . 1,80 „ 1,80 „ 2,00 „

Landkreis Wiesbaden . 2,20 „ 2,20 „ 2,40 „
Hiernach sind auf dem Gebiete der ortsüblichen Tag¬

lohnsätze in den letzten 10 Jahren also auch sämmtliche
übrigen Kreise unseres Regierungsbezirks vorwärts ge-
gangen, wenn auch, wie schon angedeutet, nicht in dem
Umfange der Städte . Mese Lohnerhöhungen gruppiren
sich in folgender Weise:

0,20Mk . : Biedenkopf, DillkreiS, Limburg , Ober-
lahn , Oberwesterwald, Unterwesterwald,
Usingen, Westerburg, Landkreis Wies-
baden,

0,30 Mk. : Landkreis Frankfurt a. M .,
0,40 Mk. : Rheingaukreis, St . Goarshausen , Unter¬

lahn, Untertaunus und
0,60 Mk.: Höchst, Obertaunus.
Nach der Höhe ihres Lohnbetrages am 1. Januar

1902 aber gruppiren sich die sämmtlichen 18 Kreise
unseres Regierungsbezirks, also einschließlich der beiden
Stadtkreise , wie folgt:

2,00Mk . : Biedenkopf, Dillkreis, Limburg , Ober¬
lahn, Oberwesterwald, Unterwesterwald,
Westerburg,

2,20Mk . : Unterlahn , Usingen,
2,40 Mk. : Rheingaukreis, St . Goarshausen , Unter¬

taunus , Landkreis Wiesbaden,
2,60 Mk. : Höchst, Obertaunus,
2,70Mk . : Stadtkreis Wiesbaden,
2,80 Mk. : Landkreis Frankfurt a. M .,
3,10 Mk. : Stadtkreis Frankfurt a. M.
Nicht ohne Interesse ist es vielleicht noch, auf dem

gedachten Gebiete einen kurzen Blick in unsere groß-
herzoglich hessische Nachbarschafthinüberzuwerfen.

Dort sind die ortsüblichen Taglöhne während der ge¬
dachten Jahre beispielsweise in Groß-Gerau sich gleich¬

geblieben, in Bingen aber von 2,00 Mk. auf 2,20 Mk.,
in Mainz von 2,20 Mk. auf 2,60 Mk. and in Offenbach
von 2,20 m.  auf 2,70 Mk. gestiegen. Auch die länd-
Inl)en Theile unserer benachbarten grcßherzoglich hessi¬
schen Kreise weisen mit alleiniger Ausnchme des Kreises
Groß-Gerau sämmtlich ein Aufwärts auf, wenn auch
am Großen und Ganzen längst nicht iu dem Umfange
der 16 Landkreise des Regierungsbezirk, Wiesbaden.

Den höchsten Taglohnsatz unter aller Landgemeinden
des preußischen Staates hat die Insel Helgoland aufzu-
weisen, nämlich 3,25 Mk. Gar so sehr weit hinter ihm
zurück ist der Landkreis Frankfurt a. N - mit seinen
2,80 Mk. mithin nicht mehr ! »

Eine vergleichende Zusammenstellung der Taglobn-
oetrage unserer beiden Stadtkreise mit denjenigen der
Stadtkreise aber, die ihnen im preußischer- Staate bei der
Volkszählung von 1900 an Einwohnerzahl unmittelbar
vorangingen bezw. unmittelbar nachsolgten, liefert
folgendes Ergebniß, und zwar für Frankfurt:

1. Januar
1893 . 1902.

Berlin. 2,70 Mk. 2,90 Mk.
Breslau . . 2,00 ,. 2,40 „
Cöln. 2,50 „ 2,50 ,.
Frankfurt a. M. 2,60 „ 3,10 ,.
Hannover . . . . 2,40 „ 2,70 „
Magdeburg . . . . 2,00 „ 2,50 „
Düsseldorf. 2,40 „ 3,00 „
für unser Wiesbaden
Krefeld. 2,40 Mk. 2,60 Mk.
Cassel. 2,16 % „ 2,50 „
Schöneberg . . . . 2,40 „ 2,90 „
Duisburg. 2,40 „ 2,40 „
Rirdorf. 2,40 „ 2,90 „
Wiesbaden . . . 2,20 „ 2,70 .,
Erfurt. 2,00 „ 2,50 „
Görlitz. 1,70 „ 2,00 „
Bochum. 2,20 „ 2,50 „
Spandau . . . . 2,50 „ 2,75 „
Münster. 2,00 „ 2,50 „

Mit alleiniger Ausnahme von Cöln und Duisburg
sind die Taglohnsätze also durchweg gestiegen, und zwar
am meisten in Düsierdorf und Rixdorf , nämlich je 60 Pf.
Frankfurt hat inmitten seiner Reihenfolge den ersten
Platz inne, Wiesbaden folgt in der seinigerk auf Schöne¬
berg, Rixdorf und Spandau erst an vierter Stelle . Faßt
man die vorstehend für unseren Regierungsbezirk Wies¬
baden wie auch sonst noch gewonnenen Ergebnisse zu¬
sammen, so zeigt sich von nur ganz geringfügigen Aus¬
nahmen unterbrochen ein wesentliches Vorwärtsstreben,
und das Abbild der Verhältnisse, wie sie ln dieser Be¬
ziehung durch alle Theile Deutschlands durchgehen, und
wie sie den sprechendsten Beweis dafür bieten, daß die
Lebenshaltung und mit ihr die Verbrauchsfahigkeit auch
dieser untersten Schichten unseres Volkskörpers unter den
in den letzten Jahren herrschend gewesenen Verhältnissen
in erfreulichstem Aufschwüngebegriffen waren.

Deutsches Deich.
* Herabsetzung der zulässigen Arbeitszeit. Der Reichs¬

kanzler ersucht die Gewerbeinspektionen um Bericht über
folgende Fragen : Erscheint es zweckmäßig und durch¬
führbar , die nach § 137, Absatz 2 der Gewerbeordnung
zulässige tägliche Arbeitszeit von elf auf zehn Stunden
herabzusetzen: die nach § 137 Absatz 3 zu gewährende
Mittagspause von einer Stunde auf 1% zu verlängern
und den Arbeitsschluß am Samstag früher als 5% Uhr
zu legen, oder stehen Bedenken entgegen?

* Thätigkeit der Schicdsmänner . Eine Uebersicht
über die Thätigkeit der Schiedsmänner in den 13 Be¬
zirken der Oberlandesgerichte zu Berlin , Breslau , Cassel,

endlich bleibt er weg. Vermuthlich ist er wieder in irgend einer
Stellung untergeschlüpft, kann man denken, bis er eines fchönen
Tages vor den Schranken des Gerichts als Angeklagter erscheint.
Der junge Mensch, der so unschuldig aussieht, ist T-mal wegen
Diebstahls vorbestraft. Mit 12 Jahren stahl er eine Brosche,
mit 14 Jahren entwendete er einem Hausgenossen das Porte¬
monnaie. Das kostete ihn einen Tag der süßen Freiheit. Mit
16 Jahren machte er einige Wochen Gefängniß ab, und so ging
es weiter. Jetzt hat er einen Einbruchsdiebstahl auf dem Kerb¬
holz, der ihn auf ein Jahr hinter Schloß und Riegel bringt. Nur
seine Jugend schützte ihn noch vor dem Zuchthaus. Frei und offen,
ohne jeglich« Rührung, giebt er die ihm zur Last gelegte That
zu, und während die Richter sich zur Berathung zurückgezogen
haben, lacht und winkt er seinen Bekannten unter den Kriminal¬
studenten im Zuschauerraum zu. Einige unter denselben be¬
wundern offenbar den unverfrorenen jungen Bengel, weil er so
„mannhaft" gewesen ist, und Dieser oder Jener giebt durch
Zeichen kund, daß er nächstens wahrscheinlich auch auf dem
Bänkelchen Platz nehmen müsse.

Ein anderes Portrait. Unser Mann ist ein Alterchen mit
eingefallenem Munde, gelber, faltiger Gesichtshaut und einer
Glatze, die sich beinahe über den ganzen, länglichen Schädel hin¬
zieht. Unter den gerötheten Lidern dieses Alten gehen ein paar
bewegliche Aeuglein hin und her, der zahnlose Mund ist meistens
zu höhnischem Lächeln verzogen— kurz, dieser Mann macht
den Eindruck des vollendeten Lasters. Um den Hals geschlungen
hat er ein graues Wollentuch, dessen beide Zipfel unter die
schmierig« Weste gesteckt sind. Jede Minute stößt er die neben
ihm sitzende, mit einigem billigen Putz aufgetakelte Schöne mit dem
spitzen Ellenbogen an, grinst ihr ins Gesicht und flüstert ihr irgend
eine schmutzigeBemerkung zu, die sich auf die vorn abspielende Ver¬
handlung beziehen mag. Ich kann mir nichts Widerlicheres denken,
als einen alten, verkommenen Gesellen dieses Kalibers. Auch er
bleibt plötzlich aus. Dann sitzt er eines Tages auf der Anklage¬
bank und wehrt sich mit Händen und Füßen gegen die Be¬
schuldigung, gelegentlich eines Bettelstreifzuges einen Ueberzieher
gestohlen zu haben. Aber merkwürdig, obwohl das Sünden¬
register des alten Burschen ziemlich lang ist, sind die Strafen,
die er abgebüßt hat, doch sämmtlich recht gering, meistens sind es
^ ^fistrasen, Ueberweisung an die Landespolizeibehördeund der-
gleiche?- Unser Mann gehört also der weitverbreiteten, zahl¬
reichen? pecieS der harmloseren Bummler und Landstreicher an,
die NM, öklui ihnen die Roth an den Hals geht, zum Lanafma—

werden, und dann immer nur Sachen von unbedeutendem Werth
stehlen, im Uebrigcn aber dem lieben Herrgott, der ja auch die
Lilien auf dem Felde kleidet, für sich sorgen lassen.

Der vierschrötige Bursche mit dem struppigen Haar, der
eckigen Stirn , der stumpfen Nase und den grassen Augen sieht
wie ein schwerer Verbrecher aus. Man könnte glauben, er habe
Cesare Lombroso zu dessen Studien über den anthropologischen
Typus des geborenen Verbrechers Portrait gesessen. Und ein
geborener Verbrecher ist er auch. Er giebt sich nicht mit Kleinig¬
keiten ab, er verabscheut und meidet die Zunft der Gelegenheits¬
diebe unb anderer kleiner Galgenvögel. Schwere Diebstähle—
die sind seine Domaine.

Der schlanke, hübsche Mensch im Hintergrund mit dem
schwarzen Vollbart, den klugen, feurigen Augen, der nur selten
den Kriminalstudien obliegt und stets sauber und nett erscheint—
auch er ist mir bekannt. Er ist ehrlich, keine Frage, grundehrlich.
Er hat in seinem ganzen Leben nicht den kleinsten Diebstahl be¬
gangen und würde eher verhungern, als zum Dieb werden. Mit
stolzer Verachtung blickt er auf die Gauner, die Zehnmarkstücke
stehlen und Kassenschränke aufbrechen. Und doch ist auch er
schon wiederholt vorbestraft, denn er leidet an einem Fehler: de-
Rauflust. Mcht an der Rauflust, die darauf ausgeht, Händel
zu suchen, sondern an jener glühenden Wildheit, welche die ge¬
ringste Beleidigung auf der Stell« mit einem Gewaltakt zu
quittiren liebt. Ich würde mich hüten — diesen Mann einen
Verbrecher zu nennen, oder ihn auch nur als Kriminalstudent
in harmloserem Sinne anzusehen. Er ist ein Charakter, den
man lieben und bewundern könnte, wenn man ihn nicht fürchten
mühte.

Mit diesen vier Bildern ist selbstverständlich die Species der
Kriminalstudenten noch lange nicht erschöpft. Es sind nicht nur
Verbrecher niederen oder höheren Grades, die auf den Zuhörer¬
bänken der Gerichtsfäle sich in ihrer Art nutzbringend die Zeit
vertreiben, auch solch« finden sich unter ihnen, die ihre mehr
oder weniger häufiger eintretenden Bummelperioden hier zu¬
bringen. Sie stnb sehr leicht von der schlimmeren Sorte zu
unterscheiden. Während diese fast ausnahmslos ruhig und mit
gespanntester Aufmerksamkeit dem Gange der Verhandlungen
folgen, pflegen jene leise Bemerkungen miteinander auszutauschen,
und erschreckt knicken sie zusammen, wenn vom Richtertisch her
einmal ein etwas energisches„Ruhe dahinten!" gerufen wird.
Garnicht zu verwechseln mit den regulären Kriminallluben9nill

Interesse an einer bestimmten Sache. Wer ein einigermaßen
offenes Auge hat, wird die Leute im Zuhörcrraum Per Gericht»-
säle auf den ersten Blick an ihren Federn erkennen und die
Kriminalstudenten aus dem übrigen Publikum mit Leichtigkeit
herauszufinden wissen.

Ans Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadtthcater . (S p i el p l a n.)

Opern Haus.  Dienstag , den, 1. Juli : „Undine", Mittwoch,
den 2.: „Mignon". Donnerstag, den 3.: „Hofstnanns Er¬
zählungen". . Freitag, den 4.: Geschlossen. Samstag, den 5.:
(neu einstudirt) : „Des Löwen Erwachen", Operette in einem
Akt von Johann Brandt. Hierauf: „Cavalleria rusticana ".
Zum Schluß: „Tanzbilder" (Ballet-Divertissement). Von
Sonntag, den 6. Juli , bis incl. Samstag, den 2. Aügust a. c.,
bleibt das Opernhaus geschlossen. — Schauspielhaus.
Dienstag, den 1. Juli : „Miß Sara Sampson". Mittwoch,
den 2.: . „Me deutschen Kleinstädter". Donnerstag, den 3.:
„Iphigenie auf Tauris". Freitag, den 4.: „Die Logenbrüder".
Samstag, den 6., Dramen-Cyklus zum Abschiede"vom alten
Schauspielhaus, 6. Abend, Ernst Raupach(geb. 1784, gestorben
1862), zum ersten Male: „Die Schleichhändler". Sonntag,
den 6.: „Die Schleichhändler". Montag, den 7.: „Alt-
Heidelberg".

* Verschiedene Mittheilungen . Aus G ö t t i n g en
wird der „Franks. Ztg." geschrieben: Von der hiesigen Photo¬
graphischen Gesellschaft werden seit einiger Zeit Versuche mit
Höhen - Photographieen  mittelst Papiervrachenange¬
stellt, die zu recht befriedigenden Resultaten geführt haben.

Aus dem Nachlaß  des kürzlich verstorbenen Prinzen
Georg von Preußen  erhielt die Universitätsbibliothek zu
Bonn  eine große, in 94 Kisten untergebrachte Büchersmnmlung,
durch welche die Bestände der Bibliothek in fast allen Gebieten,
vornehmlich aber in modernen Sprachen und Litieraturen, er¬
gänzt werden.

Der Archäologe de MS ! y machte der französischen Aka¬
demie der Inschriften und schönen Wissenschaften eine bemerkens«
werth« Mittheiluna über die Bildnisse Christi seit dem Beginn
unseres Zeitalters, die er aeiammell und cku7Nv"e.iUch ■' ' net
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Celle, Köln, Frankfurt a. M ., Hamm, Kiel, Königsberg,
Marienwerder , Naumburg , Posen und Stettin führt die
Zahl der Schiedsmänner in diesen Bezirken im ver-
flosfenen Jahr 1901 auf insgesammt 18,271 auf ; von
den in bürgerlichen Rechtsstreitigkciten anhängigen
10,365 Sachen kamen 0676 zur Entscheidung, wovon
4899 erledigt wurden . Weit größer, um das 19-fache,
war die Zahl der Sachen wegen Beleidigungen und
Körperverletzungen, die vor das Forum der Schieds-
männer gelangten ; sie betrugen insgesammt 19o,859,
von denen 99,986 zur Verhandlung gelangten und von
denen 61,282 durch Vergleich vor den Schredsmannern
beigelegt wurden.

* Ein amerikanisches Urtheil über die Ankunft des
deutschen Kleingewerbes findet sich, wie die„Arbertsmarkt-
Korrcspondenz" schreibt, in dem neuesten Hefte des
amtlichen „Bulletin " des Arbeitsdepartemenw m
Washington. Daselbst wird eine Studie von vr . Henry I.
Harris veröffentlicht, die sich hauptsächlich aus die amt-
liche deutsche Gewerbezählung und die Untersuchungen
des Vereins für Sozialpolitik stützt. Die Bezeichnung
Kleingewerbe dient dazu, zwei Betriebsformen , das
Handwerk und die Hausindustrie , in einheitlichem Aus-
druck zusammenzufassen. Diese werden als dre nicht¬
kapitalistischen Systeme der kapitalistischenGroßindustrie
(Fabriksystem) gegenübergestellt. Nach der Zahl der
beschäftigten Arbeiter kommt I) r . Harris über die Be-
standfähigkeit der kleingewerblichen Betriebsformen zu
einem keineswegs ungünstigen Urtheil . Es entgeht ihm
zwar nicht, daß die Arbeiterzahlcn allein kein zuver¬
lässiges Urtheil gewähren, da bei der Fabrikation noch
die steigende Verwendung von Maschinen in Betracht
kommt Allein wenn auch aus diesem Grunde von den
statistischen Ergebnissen etwas abzuzichen sei, so faßt der
amerikanische Beobachter sein Gesammtergebmtz doch m
die Worte zusammen: „Die kleingewerblichen Formen,
Handwerk und Hausindustrie , sind für Deutschland beide
neben dem Fabrikbetriebe noch völlig ernst zu nehmende
Mitbewerber . Me Zeit , wo sie vom Fabrikbetriebe
gänzlich verschlungen werden könnten, liegt noch in weiter
Ferne , wenn sie überhaupt jemals eintritt ."

Die Erkmtmlg des Königsm kiiglud.
Paris , 29. Juni. „Jntransigeant" schreibt: Gegenüber

den optimistisch lautenden ärztlichen Bulletins haben wir allen
Grund zur Annahme, daß man in der Umgebung des hohen
Kranken nicht an die Möglichkeit einer Heilung
glaubt.  Wie wir nämlich aus allerbester Quelle erfahren,
hat der englische Hof bereits Vorkehrungen für den Fall des
Ablebens des Königs getroffen. Wir können zwei Pariser
Häuser anführen, bei welchen bereits Trauertoiletten
für die königlichen Prinzessinnen und Hofdamen bestellt wor¬
den sind.

Harte Tage für die Telegraphisten. Aus London
wird berichtet: Die Krankheit des Königs, die Verschiebung der
Krönung und die Verkündigung der Auszeichnungen haben die
letzten Tage zu den schlimmsten gemacht, die das Haupt-Tele¬
graphenamt in Lon jemals erlebt hat. . Jedermann schien
von dem Drange, zu telegraphiren, ergriffen zu sein. Am
Dienstag gingen von 11 bis 8 Uhr 300,000 Botschaften durch
Pas Hauptamt. Die Rohrpost von der City nach Westend
schüttete, so schnell es ging, ganze Bündel von Depeschen aus.
Von einem Amt kamenz. B. 8500 gegen 1000 unter gewöhn,
licken Verhältnissen. Auch in der Preßabtheüung war natürlich
die Arbeit sehr vermehrt, und so lange die Gefahr in des Königs
Zustand nicht ganz geschwunden ist, wird dieser Andrang sich
kaum vermindern. Bei dieser Gelegenheit mag an einigen Zahlen
gezeigt werden, in welchem Maße sich der telegraphische verkehr
im Laufe der letzten Jahrzehnte vergrößert hat und welche UN-
aeheuren Anforderungen an „großen Tagen" oft an die Tele-
araphenämter gestellt werden. Vor dreißig Jahren wurden jähr¬
lich durch das englische„Post Office" etwa 26,000,000 Worte

übermittelt, die, gesetzt, gedruckt und gebunden, eine reckt be.
merkenswerth« Bibliothek von 260 Bänden darstellen würden,
die viele eigenartig«, freudig« und traurige Geschichten enthalten
würden. Heute braucht man eine Bibliothek von 8330 gleich
großen Bänden, um die Depeschen, die in England in einem
Jahre gesandt werden, unterzubringen. An einem einzigen Tag«
im vergangenen Jahre sind in Großbritannien und Irland
ebenso viele Worte telcgraphirt worden, als im ganzen Jahre
1871. Am 1. Februar, dem Tage von der Beisetzung der
Köntgii! Viktoria, beförderte das Haupttelegraphenamt in Lon-
don allein 199,155 Telegramme, von denen ern großer The,l
lange Zeitungsdepeschenwaren. In Cowes wurden während
der Krcnkheit der Königin Viktoria und unmittelbar nach ihrem
Tode 370,000 Worte in Zeitungsberichten und Tausende von
gewöhn ichen Telegrammen befördert. Als die Nachricht von der
Entsetzrng von Ladysmith nach England kam, hatte das Lon¬
doner Hauptamt 50,000 Telegramme zu besorgen, die über eine
halbe Million Worte enthielten. Beim Tode des verstorbenen
Herzogs von Sachsen-Koburg empfing man în Koburg nicht
weniger als 2000 Beileidsdepeschen. Als König Humbert vor
zwei Jehren ermordet wurde, wurden von Mailand aus in

! vierundzwanzig Stunden 32,000 Depeschen abgesandt, während
> allein aas fremden Ländern 5000 Beileidsdepeschen eingmgen.

Als der Kronprinz von Japan heirathete, wurden dem japa¬
nischen Hofe nicht weniger als 152,261 Glllckwunschavressen
dargebrccht, unter denen 2708 Telegramme waren. Es ist em
sonderbares Zusammentreffen, baß, alle zusammengerechnet bre
Anzahl der Beileidsdepeschen beim Tod« des Königs Humbert
(26 000) dieselbe wie die der Glückwunschtelegramme war, die
der'König von Italien vergangenes Jahr bei der Geburt seiner
Tochter rrhielt. Als Lord Rosebery im vergangenen Dezember
in Chesterfield feine berühmte Red« hielt, wurden nicht weniger
als 60 000 Worte unter sehr schwierigen Umständen befördert.
Daß aber die Welt im Großen mehr Einzelheiten über einen
Epoche machenden Prozeß als über eine große Rede wissen will,
ist aus der Thatsach« ersichtlich, daß das Haupt-Telegrapycnamt
in Rennes am Tage des Urtheilsspruches im Dreyfus-Prozeß
200.000 Worte zu telegraphiren hatte. Die Einnahmen für
Depeschen betrugen an jenem Tage in Rennes Alles tn Allem
360.000 Mk. Als Tage, die von den Telegraphisten als
„kritische Tage erster Ordnung" gefürchtet werden, sind schließ¬
lich noch die Tage der großen Rennen zu nennen. Im Laufe
des „Doncaster Meeting" wurdenz. B. im letzten Jahre nicht
weniger als 30,000 Privatdepeschen und 184,000 Worte Renn-

l Nachrichten von 32 Telegraphisten abgesandt.

während zweier Jahrhunderte so zeigten. Die Maler im Morgen¬
lande stellten ihn hingegen, nachdem er Konstantin im Traume
erschienen war. von jener Zeit an mit Bart dar.

Am Donnerstag, den 8. Juli , findet in den Morgenstunden
eine internationale wissenschaftliche Bal  l o.n-
fahrt  statt . Es steigen bemannte und unbemannte Ballons
auf in: Trappes. Paris . Straßburg. München. Wien, Krakau.
Berlin. St . Petersburg. Moskau und. Blue Hill Observatory
bei Boston (Amerika). Der Finder eines jeden unbemannten
Ballons erhält eine Belohnung, wenn er der jedem Ballon bn-
aeaebenen Instruktion gemäß den Ballon und die Instrumente
sorgfältig birgt, und an die angegebene Adresse sofort tele-
graphisch Nachricht sendet.

Beim Bau des Sim plo n -Tunnels  ist eme neu?
Schwiertgkeit-ingetreten. Die Temperatur im Tunnel betragt
nämlich anstatt der von den Geologen berechneten 40 bis 4z, Grad
gegenwärtig 50 Grad und droht noch höher zu steigen.

In R om ist gegenwärtig das Riesen - Album,  welches
di« kleinen Kinder Roms und nächster Umgebung der kleinen
Brinzessin Jolande überreichen wollen, öffentlich ausgestellt. Cs
enthält die Photographieen von über 1000 Altersgenossinnen der
jüngsten Savoier-Prinzessin und ist 70 Centimeter lang und 50
Centimeter breit. Der Deckel ist von feingepreßtem̂ ed?r und
Pergament, reich mit Gold verziert. Es liegt in einem Nußbaum¬
holzkoffer, welcher von vier Putten getragen wird und daS
Wappen mit dem sabandischen Adler in Silber zeigt. In den
nächsten Tagen, vor der Abreise des Kömgspaares, soll daS Ge¬
schenk überreicht werden. . ,

3Bie verlautet, beabsichtigt ein amerikanisches Konsortium
zwecks Ankaufs der V i l l a B or gh es ° in R om die Summe
von 3 ^ » .„nen Lire zusammenzubringcn(ein wahrer Spott¬
preis für die Besitzung). Dadurch würde di« Villa m ameri¬
kanischen Besitz übergehen. .. _ . „ ,

Man schreibt der „Basler National-Zeitung : Die Loko¬
motive  Nr 203 der Gotthardbahn, eine Compoundmaschme
mit vier Cylindern. hat im Jahr - 1901 -inen We g zurückgeiegt
von 6 4 0 3 9,0  0 0 M et er, also etwas mehr als das andert¬
halbfache des Erdumfanges, welcher 40,500,000 Meter beträgt.

Die Lokomotive Nr. 151. eine Duplex-Compoundmaschine für
Bergbahngüterzüge, hat nur halb so viel geleistet, nämlich
«n £*-i 0 000

' Die größteO r geI in Deutschland befindet sich im Münster
von Ulm.

Ausland.
* Italien . Ter italienische Senat hat den Gesetz-

entwurf über die apulische Masse rlert  u n g
angenommen. Dies unscheinbare Telegramm enthalt,
wie der „N. Fr . Pr ." geschrieben wird, die Nachricht,
daß das größte und wohlthätigste Werk des modernen
Italien nun verwirklicht werden soll. Seit Zähren Pt
auf die Nothwendigkeit hingewiesen worden, dem
schweren, im Sommer oft unerträglichen Wassermangel
in Apulien abzuhelfen, und umfassende Vorstudien sind
m diesem Zwecke gemacht worden. Nun lft der Bau
beschlossen. Die Quellen des Flusses Sele m der Pro-
vinz Avellino, der etwa 420 Meter über dem Meer in
der Provinz Avellino entspringt, liefern das Wasser. Der
Hauptkanal wird 260 Kilometer lang , darunter em
12 Kilometer langer Tunnel durch den Hauptstock des
Apennin und mehrere kleinere Tunnels . Tie Abzweig¬
ungen in die einzelnen Gemeinden werden zusammen
eine Länge von 6460 Kilometer haben. Die Zeitung
wird den drei Provinzen Foggia , Bari und , Lecce, im
Ganzen 194 Gemeinden mit 1,700,000 Einwohnern,
Wasser zuführen. Die Kosten sind in dem von der Re¬
gierung vorgelegten Gesetzentwürfe auf 136^ 00,000
Lire veranschlagt, dürften sich aber nach der Meinung
verschiedener Fachmänner auf 176 Millionen belaufen.
Der Bau soll der Privatindustrie übertragen werden und
muß in längstens zehn Jahren vollendet sein. In feder
Gemeinde werden öffentliche Brunnen errichtet, deren
Benützung uneiitgeltlich ist. Welch em Segen diese
Wasserleitung für die Bewohner Apuliens fein wird,
vermag man nur dann zu würdigen , wenn man die
Wassersnoth jener Gegenden kennt.

* Rußland . Dar Maler K r a w c z e n k o , welcher
zu Stirdienzwecken eine Reise auf der m a n d s chu -
rischen Eisenbahn  gemacht hat . be'chreibt seme
Erlebnis^ in der „Nowoje Wremia ". Die Strecke ist
900 Kilometer lang und man braucht zur Zurucklegung
derselben nicht weniger als 130 stunden ! Em Fa h r -
plan  oder eine Fahrordnung existrrt nicht,  der
Zug bleibt stehen, wo er will und w r e l a n g e er
will;  manchmal bleibt er auf einer Station mehrere
Stunden lang stehen. Die Schuld an dieser Unordnung
soll das Beamtenpersonal tragen , welches durchaus au»
ungeschultm und unbrauchbaren Leiiten besieht. Die
erste chinesische Stadt , welche Krawczenko auf dresep Reise
besuchte, war die Stadt Chailar , wo er furchtbare spuren
der von den russischen Soldaten verübten Excesse wahr¬
nahm . Die Stadt ist fast gänzlich zerstört. Tie ^ empel
liegen in ' Trümmern , den Buddha -Statuen sind die
Köpfe abgehauen und zahlreiche Einwohner wurden
massacrirt . ' Ueberhaupt kann man wahrnehmen , daß
der russisch,: Soldat für den Chinesen nicht einmal so Mel
Mitgefühl -hat , wie für ein Thier . Die Waggons sind
alt und unbequem, in den Eisenbahnrestaurationen be¬
kommt man nichts als hartgesottene Eier und amercka-
irisches Bier in Flaschen, für welches sich die Kellner
1 Rubel per Flasche zahlen lassen. Signalglocken, welche
den Passagieren den Abgang der Züge anzeigen, grebt
es nicht, so daß die Passagiere häufig auf den Stationen
zur Freude der Restaurateure Zurückbleiben.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  1 . Juli.

— Bauernregel« vom Juli . Der Landmann wünscht
sich den Juli trocken und heiß. Des Juli warmer Sonnen¬
schein macht alle Früchte reif und fein. — Im Juli will der
Bauer schwitzen, anstatt hinter'm Ofen sitzen. Wie's Wetter am
Siebenbrüdertag(10.), es sieben Wochen bleiben mag. — Geht

über', G-birg Maria nah. sechs Wochen tröpft'S ohn Unterlaß.
— Di« erste Birn bringt Margareth, drauf überall die Srnt
angeht. — Der Jakobs-Regen schadet nicht, auf Kälte deut't sei«
Sonnenlicht. — Ist es hell am Jakobi-Tag, viel Früchte sich
man versprechen mag. — Bor Jakobi schön drei Sonntag, das
Korn gut gerathen mag. — Ist der Juli kühl und naß, bleibt
leer Scheune und Faß. — Nur in der Juligluth wird Obst und
Wein Dir gut. — Wenn gedeihen soll der Wein, muß der Juli
trocken sein. — Hundstage heiß und klar, zeigen an ein gute-
Jahr . — Regnet's am Margarethentag(13.), keine Nuß demnach
gedeihen mag. — So golden die Sonne im so golden
sich der Roggen mahlt. — Am Margarethen-Tage ist Regen eme
Plage. — St . Vincensen Sonnenschein füllt die Fässer mit gutem
Wein. — Um Jakobi Regen stört den Erntesegen, ist'S aber schon
an diesem Tag, viel Frucht man sich versprechen mag. — Wer
nicht geht mit dem Rechen, wenn Bien' und Bremsen stechen,
geht Winters mit dem Strohseil und fraget: wer hat Heu feil?
— Wechselt Regen und Sonnenschein, wird im Nächstjahr die
Ernte reichlich sein. — Werfen um St . Anna (26.) die Ameisen
auf, so folgt «in arger Winter drauf. — Wie der Juli war, ist
der nächste Januar . — Regnet's am Marien-Tag, so regnets
vierzehn Tage nach. — Regnet's am Magdalenen-Tag (22.).
dann folget stets mehr Regen nach. — Jst's zu Jakobi hell und
warm, macht's im Winter leicht den Ofen warm. Ist er- hell
auf den Jakobus-Tag, bringt uns der Winter Kält und Plag.
— Merkt, daß heran Gewitter zieh', schnappt auf der Weid nach
Luft das Vieh; auch wenn's die Nasen aufwärts streckt und m
die Höh' die Schwänze reckt. — Dampft die Wies' nach Gewirr-
regen, kehrt's Gewitter wieder auf andern Wegen. — Dem
Sommer sind Donnerwetter nicht Schande, sie nutzen der Luft
und auch dem Lande. — Sommers Höhenrauch in Meng« ist
Vorbote von großer Winterstrenge. — Sind Abends über Wres
und Fluß Nebel zu schauen, wird di« Luft anhaltend schon
Wetter brauen. — Staubregen wird guter Bote sein, schon
trocken Wetter tritt dann ein.

— KurhauS . Die Kurverwaltung hat für morgen
Mittwoch, den 2. Juli , die 50 Musiker starke Kapelle des
Badischen Leibgrenadier-Regimcnts aus Karlsruhe, unter
Direktion des König!. Musikdirektors Herrn Adolf Boettge. für
zwei Konzerte im Kurgarten engagirt. Unter den deutschen
Militärmusiken nimmt die Kapelle bekanntlich hinsichtlich der
Art ihrer Konzert-Ausführungen gewissermaßen eine Aus¬
nahmestelle ein, weshalb sie wiederholt durch Seine Majestät den
Kaiser ausgezeichnet und zu Musterkonzerkennach Berlin be-
fohlen war.

— Kaiser -Panorama . Beim Besuch. dieses Kunst-
Instituts machen wir in. biefer Woche eine hochinteressante Reise
an den herrlichen Genfer <Btt  und sehen in meisterhaften Auf>
nahmen die HauptsehenSwürdigkeiten der Städte Genf, Lausanne,
Vevey, Montreux u. A., sowie viele prachtvollen Landschafts-
scenerieen. Die Schönheiten des Genfer Sees sind so bekannt,
daß es uns unnöthig erscheint viele Worte darüber zu machen.
Gesagt sei nur. daß dieser Chklus ganz neu ist und sich dre An-
sichten in einer solchen Naturtreue zeigen, als stunden sie m
Wirklichkeit vor uns.

— Militärisches . Im Namen des 18. ArineccorpS widmet
General v. Lindequist dem plötzlich in Wetzlar verstorbnen
GeneralmajorNirrnheim,  Kommandeur der . 21.
artillerie-Brigade zu Mainz — er war dort beim Oberersatz-
aeschäft thätig — einen Nachruf. Es heißt darin: „Seinem
Beruf mit voller Hingebung lebend, ausgerüstet mit den Eigen*
schäften für hohe Stellungen in der Armee, hat er seinem Kaiser

1 und König 37% Jahre .hindurch mit Treue und hoher Aus¬
zeichnung gedient, getragen durch das Vertrauen, die Hochachtung
und Verehrung der Kameraden und Untergebenen. Frisch,
klaren Geistes, angeregt und unverdrossen, wohlwollendu»d
pflichtoetreu, vor Allem rein und wahr bis auf den Grund des
Herzens wird sein Bild im 18. Armeecorps fortleben. — Der
kommandirende General hatte bemerkt, daß die Musckcorps der
verschiedenen Regimenter des 18. Armeecorps den Parade¬
marsch  nicht in einheitlicher Form, in harmonischer und rhyth-
mlscker Uebereinstimmungspielten. Er hat deshalb angeordnet,
daß 'die Kapelle der 81er zu Frankfurt einen „Musterparape-
marsch" einübte, welcher dieser Tage den verschiedenen Regiments¬
tambours, Kapellmeisternrc. dort vorgespielt wurde.

ä Die Ferien-Ordnung für das hiesige Lan- gerich/
ist wie folgt festgesetzt worden: Die Präsidialgeschäfte über-
nehmen Herr Landgerichtspräsident Geheimer OberMstrzrath
Stumpfs  vom 15. bis einschließlich 20. Juli und vom
24 August bis zum Schluß der Ferien, Herr Landgerichisdirektos
Geheimer Justizrath Grau  vom 21. Juli bis einschließlich
15 August, Herr Landgerichtsdirektor Born  vom 16. August
bis einschließlich 25. August. Di« Geschäfte des Untersuchungs¬
richters werden erledigt durch Herrn Landgen̂ tsrath W l l -
Helms  in der Zeit vom 16. Juli bis einschließlich 15. August,
durch Herrn Landgerichtsrath Grimm  in der Zeit vom
16. August bis zum Schluffe der Gcrichtsferlen; Vertreter
für den Untersuchungsrichter sind die Herren Gerichtsassessor
Kremers  für die Zeit vom 15. Juli bis einschließlich
23. August und Herr Landgerichtsrath Travers  für die Zeit
vom 24. August bis einschließlich 15. September. Es werden
eine Civilkammer mit der Zuständigkeit der drei Civilkammern
und der Kammer für Handelssachen und eine Ferienstrafkammer
mit der Zuständigkeit der drei Strafkammern errichtet. Die
Sitzungen der Civilkammer finden regelmäßig Donnerstags und
diejenigen der Strafkammer regelmäßig Montags, Mittwoch»
und Freitags statt. Den Vorsitz in der Ferienstrafkammer wird
vom 15. Juli bis einschließlich 15. August Herr Landgerichiz-
direktor Geheimer Justizrath Grau und vom 16. August bis
rum Ende der Ferien Hm Landgerichtsdirektor Born fuhren.
Denselben Herren ist auch der Vorsitz für dieselbe Zeit an der
ferienstrafkammer als Strafkammer I übertragen worden.
Bei der ferienstrafkammer als Strafkammer II werden den
Vorsitz führen Herr Landgerichisraih Stammler  vom
16 Juli bis 15. August, Herr Landgerichisraih Trlemann
vom 16. August bis einschließlich 23. August und Herr Land-
qerichisdirektorde N i em vom 24. August bis zum Schluff« der
Gerichtsferien. Der jeweilige Vorsitzende der Fenenstrafkammer
als Strafkammer II wird auch den Vorsitz der Ferienstraf,
kammer als Straftammer III übernehmen.

- Ruhepausen im Gastwirthsgewerbe. Der 29.
deutsche Gastwirthstag  fand am 18 Jum m
statt. Gegenstand der Verhandlungen bildeteu. A. die Bundes-
rathsverordnung über die Ruhepausen im Gastwirths-Gewerbe.
Dazu laa ein Antrag vor. der Gastwirthstag soll beim Bundes-
rath um eine anderweite Eintheilung der Ruhezeiten mit Berück-
sichtigung der Verschiedenheitder Betriebe in größeren una
klüneren Städten vorstellig werden. Verschiedene Redner
kritistrten die Verordnung. U. A. behauptere Wiese-Berlin, daß



glicht nur die Gastwirth «, sondern auch die Angestellten mit den
vorgeschrrebrnen Ruhezeiten nicht einverstanden seien und sich
.vielfach geweigert hätten , sie einzuhalten . In der Verordnung

auch die Fürsorge für die Lehrlinge während der 24»
Milbigen Ruhezeit und es liege die Gefahr nahe, daß die Lehr
.finge zur Unsolidität verführt würden und die Ausbildung der
.Lehrlinge leid«. Der geschästSführende Ausschuß des Verbände»
wurde schließlich ersucht, 'erneut ein- Petition bei dem Bundes¬
rath « einzureichen.

— Bahnhofs -Neubau in Schierstein . Die Nachricht
von der projeitirtrn Vergrößerung des Schiersteiner Bahnhofs
bestätigt sich. Herr Bauführer Phil . Nicolay ist mit der Aus¬
führung des Neubaues betraut worden . Die Vorbereitungs
arbeiten sind bereits in Angriff genommen und erhalt das Bahn
hofsgebäud «, welches eine neue Zierde des Ortes zu werden ver¬
spricht , eine Frontlänge von 30 Metern . Auch soll eine Glas¬
uberdachung des Perrons zum Schutze gegen Witterungsein
flösse vorgesehen sein.

— Kleinbahn Höchst -Königstein . Vom 1. . Juli et . ab
treten in dem Fahrplan der Kleinbahn Höchst-Königstein nach¬
folgend« Aenderungen ein : Der bisher nur an Sonntagen ge¬
fahrene Zug Nr . 22 , Abfahrt in Höchst 2 Uhr 7 Minuten Nach¬
mittags , Ankunft in Königstein 2 Uhr 66 Minuten , wird täglich
gefahren . Als neu eingelegt- Züge verkehren ab Konlgstein:
Der Personenzug mit Güterbeförderung Nr . 7 , Abfahrt m
Königstem 8 Uhr 29 Min . Vormittags , Ankunft in Höchst 9 Uhr
22 Mim Vormittags , und Personenzug Nr . 26 , Abfahrt in
Königstein 2 Uhr Nachmittags , Ankunft in Höchst 2 Uhr
43 Min . Nachmittags . Zwischen Bahnhof Königftein und dem
Oelmühlenweg (Villa Roeßler ) , bezw. dem „Alleehaus , ver¬
kehrt ab L  Juli er. ein Omnibus  im Anschluß an alle
zwischen Morgens 7 Uhr und Abends 10 Uhr in Königstein ab-
gehenden und ankommenden Züge . Fahrpreis für die ganze
Strecke (Bahnhof -Villa Roeßler , bezw. umgekehrt ) 20 Pf ., für
Zur Theilstreck« 10 und 15 Pf.

— FL « den RheirrverLehr . Aus Bingen  wird der
»öln . Volksztg." geschrieben: Anläßlich des Binger Boots¬

unglücks vom Oster-Dienstag 1900 haben die Abgg . Pennrich
and v. Brentano bei der zweiten hessischen Ständekammer bean¬
tragt , die Freigabe der Querfahrt Bingen -Rüdesheim in die
Wege zu leiten, ferner den einschlägigen Behörden die strengste
Handhabung der in Bezug auf die Kontrolle der im Fährdienst
auf dem Rheine verwendeten Transportmittel bestehenden Vor-
schriften einzuschärftn und die Einführung eines staatlich orgarn-
strten Rettungsdienstes in den größeren Orten des hessischen
Rheinstromgebietes ins Auge zu fassen; schließlich die Frage
einer die Wheinorte Bingen und Rüdesheim verbindenden festen
Weinbrücke in Erwägung zu ziehen und gegebenen Falls dies¬
bezüglich« Verhandlungen mit der preußischen Regierung und den
bethetligten Ufergemeinden in die Wege zu leiten . Hierzu bemerkt
jetzt der berichtende Ausschuß: Nach dem heutigen Stande der
Anailegenheiien ist bei den einzelnen Anträgen zu bemerken, daß
eS der grsßherzoglichen Regierung zwar noch nicht gelungen ist,
ein« Revision des Vertrages zwischen der hessischen und der
preußischen Regierung oder eine Einrichtung der Ueberfahrten
im Sinn « der Antragsteller zu erreichen, daß aber eine wesent¬
liche Berbefferrmg der Verhältniffe durch Vermehrung der Quer-
fahrteu des Trajektbootes eingetreten ist. Es darf wohl ferner
erwariri werden, daß zukünftig eine möglichst scharfe Kontrolle
der zum Fahrdienst verwendeten Transportmittel geübt und eme
-strerrae Handhabung der bestehendenPolizeivorschriften geschehen
wird . Bezüglich der Einführung eines staatlich orgamsirten
Rettungsdienstes in den größeren Orten des Rheingaues hat die
grotzherzogliche Regierung zwar ihre Bedenken ausgesprochen
ob es überhaupt möglich fei, einen derartigen Rettungsdienst
einzurichten; st« hat sich aber trotzdem bereit erklärt mü den
zuständigen preußigen Behörden über diese Frag « ins Benehmen
zu treten und ihre Mitwirkung an allen Einrichtungen in Aus-
llchk gestellt, dir etwa zur größeren Sicherung von Menschen¬
leben bei dem Rheinüberfahrtenverkehr sich als wunschenswerth
erweisen würden. Zur Frage des Brückenbaues wird ausge-
führt daß der preußisch« Staat an dem Zustandekommen dieses
Brückenbauer da» meiste und größte Interesse hat und daß cs
derhallb zunächst Sache der preußischen Regierung sem wird,
diese Angelegenheit zu betreiben , bevor überhaupt du hessisch«
Regierung hierzu Stellung nehmen kann. Sollte dre Frage des
Brückenbaues aus Anregung der preußischen Regierung soioeit
vorgeschritten sein, daß es angezeigt erscheint, die Interessen der
Stadt Bingen und den weiter in Betracht kommenden hessischen
Gemeinden zu wahren , dann wird die hessische Regierung jeden¬
falls Veranlassung nehmen , das hierzu Erforderliche ernzulciten.

— ,Tagblatt " -Sammlungen . Bei unserem Verlag
ainaen ferner ein : Für die S o m m e r p f l e g e armer
Mn der?  Von C. L. 8 Mk., vr . Z . 20 Mk ., R V . 4 Mk ..
Frau Rechnungsrath Balzar 3 Mk. Verbindlichsten Dank . Zur
Entgegennahme weiterer Gaben sind wir gern bereit.

— Ein Durchbrenner . Ein 14 -jähriger Junge von hier,
welcher seinen Eltern durchgebrannt war , wurde am Samstag
don der Viebricher Polizei auf einem dort ankernden Schiff er¬
mittelt und stiiien Eltern wieder übergeben.

— Automobil -Unfall . Als am Samstag Vormittag ein
diesiges Automobil um die Curve des Fischthores zu Mainz fuhr,
wurde einer der Insassen , der Besitzer des Fahrzeuges , herausge¬
schleudert und blieb einen Moment bewußtlos liegen . Dann
erholte sich de: Betreffende wieder und konnte weiter fahren.

N . Biebrich , 80 . Juni . In zwei hiesigen Gehöften ist die
Feflügeicho lera  ausgebrochen und sind bereits eine große
Anzahl Hühner an dieser verheerenden Krankheit eingegangrn.
— Am Samstag Abend entstand in einem Haust der Mainzer¬
straße ein heftiger Zimmerbrand  dadurch , daß eine
Petroleumlampe  umfiel uud explodirte.  Durch
Hülst der Nachbarn gelang cs glücklicher Weise , den Brand zu
löschen bevor , er größere Dimensionen annahm . — Herr
Maurermeister Friedrich Schwalbach  verkaufte sein neu-
erbautes Wohnhaus Eck- der Weiher - und Bachgaffe an Herrn
Spezereihändler G i e tz zum Preise von 37,000 Mk.

M Ems , 29 . Juni . Magistrat und Stadtverordneten über
truqen Herrn Ingenieur Heinrich Werner  in London , einem
Sohne unserer Stadt , die Ausarbeitung eines vollständigen
Projektes über Erbauung einer Pumpstation für die Kläranlage
für ein Honorar von 1300 Mk. und eines Kostenüberschlages
für 900 M . — Herr Ingenieur Andrs in Koblenz hat einen
Kostenanschlag über das von ihm umgearbeitet - Kanali-
sationsprojekt  vorgelcgt , wonach dieses ohne Pump-
latton und Kläranlage 436,000 Mk . die Stadt Ems zu stehen
'ommrn wird . — Die hiesige zweitgrößte G l o cke auf der katho-
'sschen Kirche ist vor Kmzem zersprungen und muß umgegossen
werde». Erst vvr wenigen Jahren ist der Glockenstuhl in dieser

neuen Kirche umgeändert worden . — Die unter einem Kosten
aufwand von 60,000 Ml . erbaute eiserne Brücke nut nur
einem Bogen bei Dausenau  ist fertig bis auf den Boden¬
belag und den Anstrich und soll demnächst unter angemessenen
Feierlichkeiten dem Verkehr übergeben iverden . — Am Mittwoch
verflossener Woche wurde tn F a ch b a ch der allgemein geachtete
und geliebte Lehrer Adam M e n g e s , der nach kurzem Kranken¬
lager im 57. Lebensjahre verstarb , unter großer Theilnahme zu
Grabe getragen . — Am 6. Juli Abends findet :m hiesiger Kur¬
saale ein Wohlthätigkeitskonzert  statt , dessen Rein¬
ertrag für daS hiesige im Hause „Burg Stein " untergwrachte
Lehrerinnen - Kurasyl  bestimmt ist. Außer d,m hie¬
sigen Männergesang -Berein „Eintracht " werden dabei Mitwirken
Madame v. N u o v i n a von der Opera comique m Paris , me
Konzcrtsängerin Fräulein Else Laube  aus Hamburg , ^ rau-
lein Helga Bally  vom Emser Kurtheater , Herr Konzert¬
meister Grätsch  vom Emser Kurorchester und Herr Arno
Gar brecht vom hiesigen Kurtheater . — Dre Fre,uenz
unseres Bades ist heute auf 6975 Personen , 3848 Kurgrste und
3127 Passanten , gestiegen, nachdem in der verflossener. Woche
wieder 1067 Personen , 493 Kurgäste und 674 Passanten , hier
eingetroffen sind.

* Aus der Umgebung . Aus M a i n z, 28 . Juni wird
gemeldet : Der Bruder des bekannten Rad -Rennfahrers August
Lehr aus Frankfurt a. M ., welcher hier bei der ersten Compagnie
des Infanterie -Regiments Nr . 87 seiner Dienstpflicht genügte,
hatte wiederholt durch abenteuerliche Flucht sein Regiment ver¬
lassen und war auch dicserhalb nicht nur zu längerer vestungS
strafe , sondern auch zur Versetzung in die zweite K .asse des
Soldatenstandes seiner Zeit verurthe .-t worden . Be: einer
neuerlichen Verhandlung wurde Lehr nun für geistig gellort und
auch für erblich belastet erklärt . Daraufhin wurde run d,e
bereits über ihn verhängte Strafe annullirt , und Lehr wurde
wieder in die erste Klaffe des Soldatenstandes zurückversetzt.
Heute Vormittag erfolgte nun seine Entlassung aus dem Dienste.
— In der Nacht auf Freitag brach in Stegen  m der dicht-
bebauten Marburgerstraße , in der fast durchweg noch ale Hauser
stehen,' Feuer aus , dem vier Geschäftshäuser zum Opstr sielen.
Die Fsgmmen fanden an den in den Häusern aufgespeicherten
Vorräthen an Kolonial -, Manufaktur - und Papierwaaren reich¬
liche Nahrung und verbreiteten sich mit so großer Geschwindig
keit, daß fast nichts gerettet werden konnte . Der Scyaden ist
zum größten Theil durch Versicherung gedeckt. — Die Abtragung
der dem Nikolaithurm zu F r a n k f u r t a . M . 1843 aufgesetzten
eisernen Spitze hat gestern begonnen . Die Krone , in welcher seit
Dezennien Raben nisteten und ihre Jungen großzogcn , ist bereits
zur Erde befördert . Die ganze Spitze soll sich m einem höchst
desolaten Zustande befinden . - Herr Lehrer Laux zu W : e d-
Selters  wird mit Herbst in den Schuldienst der Stadt
Frankfurt  eintreten . — Das älteste Mainzer Waarenhaus
I Friedberg u . Co . in Mainz,  welches schon s-st 1843 bestehst
erlischt mit dem 1. Juli er. — Herr Geistl Rath Diefenbach
zu S a chs e n h a u s e n bei Frankfurt a . M . wAcher am
1. Juli d. I . nach 40 -jähriger Thätigkeit m den Ruhestand tritt,
hat von Herrn Bauunternehmer G . I . Kremer :n Eltville
daselbst eine Villa in der Adelheidstraße zum Preise von 17,600
Mark gekauft

Grrichtssaal.
* Der Leipziger Bankprozest . Aus Leipzig wird

berichtet : Das Urtheil im großen Leipziger Bankprozeß erfolgt
am 5 Juli . Die Eröffnungskammer des Landgerichts hat mit
Rücksicht auf die am 7. Juli beginnende dritte Schwurgerichts-
Periode den Schluß der gegenwärtigen Schwurgerichtsp -riod-
und des Leipziger Bankprozesses auf den 5. Juli festgesetzt.

Vermischtes.
* Verirrte Granaten . Bei dem Schießen auf dem

Artillerieschießplatz « bei Thorn sind mehrere Granaten in das
Dorf Stewken gefallen . Gegen 9 Uhr Vormittags , gerade als
die Schulkinder zur Pause herausgetreten waren , schlug unwert
der Schule die erst- Granate ein und krepirte auf der Stelle.
Lehrer Maaß , die große Gefahr erkennend , begab sich, so schnell
es ihm nur irgend möglich war , zur Telegraphenstelle , um die
Einstellung des Feuers zu veranlassen . Bald nachdem der erste
Schreck überwunden war und man sich aus einiger Entfernung
das Geschehene ansehen wollte , machte sich auch schon durch ihr
unheimliches Rauschen in der Luft die zweite Granate bemerkbar
die kaum zwanzig Schritte entfernt ebenfalls und
platzte. Die Anwesenden , die beiden Lehrer , Besitzer Schmidt
und ein junger Mann , warfen sich Platt auf die Erd « und wur¬
den so nur mit Sand beschüttet , di« Sprengstucke flogen über
sie hinweg . Jetzt wurden die Kinder aus der Schule geichia .,
damit nicht beim Einschlagen einer Granate , welche alle die
Richtung auf di- Schul - hatten , ein größeres Unglück geschehe.
Auch die erwachsenen Anwesenden flüchteten in ihre Häuser , aus

i dem Wege dahin wurde jedoch der Besitzer Schmidt nochmals
st gezwungen , sich niederzuwerfen , um das Krepiren einer dritten

Granate abzuwartcn . Auch hierbei pasfirte nichts nur das
Pferd vor einem herannahenden Fuhrwerk sank vor Schreck in
die Kniee. Im Ganzen kamen nach Stewken sieben Granaten,
von denen einig- nicht krepirten . Diese wurden später von Feuer-
werkern gesprengt . Das Vorkommniß soll, nach der „Voss. Ztg . ,
darauf zurückzuführen sein , daß man , um es beim Prufungs-
schießen nicht mit bekannten Zielen und Entfernungen zu ihun
zu haben die Plätze wechselte, und zwar so, daß ungefähr da,
wo sonst die Ziele stehen, jetzt die Batterieen ausgestellt wurden.
Man schoß außerdem aus neuen Geschützen und mit besonderer
Ladung Diese scheint allein Schuld an dem Zuweitgehen der
Geschosse gehabt zu haben , denn ein Schätzung ^ «hier m der
Entfernung kann wohl kaum einen Unterschied von einigen
Tausend Metern herbeiführen . Es sind mächtige Löcher, die die
Granaten beim Krepiren in der Straße herausgeriffen haben.

* Ein Land , in dem es keine Gefängnisse giebt , ist
Island . Es giebt nicht einmal Polizei in diesem glücklichen
Lande . Di - Leute sind so ehrlich, daß man weder solche Wächter
des Friedens und Eigenthums , noch Orte für die Bestrafung
der Uebelthäter braucht . Die Geschichte Islands berichtet , so
erzäblt „The Peoples Friend ", in 1000 Jahren nur von zwei
Diebstählen . Der eine war von einem Eingeborenen verübt
worden , der mehrere Schafe stahl . Da er es aber gethan hatte,
um für seine Familie zu sorgen , die hungerte , so wurde der
Schimpf der mit seinem Verbrechen verknüpft war , als ge¬
nügende Strafe angesehen. Bei dem andern Diebstahl wurden
17 Schafe gestohlen ; da diesmal der Dieb wohlhabend war.
wmde er verurtheilt, den Werth des Gestohlenen zu ersetzen, fern
ganzes Eigrnthum zu verkaufen und dann das Land zu verlassen,

wenn er nicht hingerichtet werden wollte . Er verließ das Land
sofort . Natürlich ist eine Justizverwaltung vorgesehen , die zu¬
nächst aus den Gerichtshöfen der Sheriffs besteht, gegen deren
Urtheil Berufung an das Gericht der drei Richter in der Haupt¬
stadt Reykjavik und zuletzt in allen Straf - und den meistei»
Civilprozeffen an das höchste Gericht in Kopenhagen freisteht,
da Island zu Dänemark gehört . Die Insel Panaris , eme der
Liparischen Inseln , hat ebenfalls das Glück, weder Gefängnisse
noch Rechtsanwälte zu haben und von Armen und Verbrechern
völlig frei zu sein.

-n. Der bezahlte Schreck. Einer der obersten Gerichts¬
höfe in den Vereinigten Staaten hat sich, wie das „Journal der
Amerikanischen Medizinischen Vereinigung" mittheilt, kürzlich
mit einer juristischen Frage zu beschäftigen gehabt, die zweifel¬
los zu den allerschwierigsten gehört, aber ein allgemeines In¬
teresse in Anspruch nehmen kann. Es handelt sich darum, ov
Jemand einen Schadenersatzverlangen kann, wenn er von einer
anderen Person derart in Schreck versetzt worden ist, daß für
ihn daraus ein körperliches Unwohlsein auch ohne besondere Ver-
letzung entstanden ist. Es haben dem Gericht bereits mehrfach
Fälle dieser Art Vorgelegen, die in der Mehrzahl dahin ent¬
schieden worden sind, daß ein Entschädigungsanspruch zuruck-
gewiesen werden müsse, weil die Schädigung nicht als eine un¬
mittelbare Folge des Erschreckens nachgewiesen werden könne.
Bei der letzten Streitsache - solchen Inhalts jedoch hat der Ge¬
richtshof erkannt , daß eine Bestrafung stattzufinden habe. Der
Beklagte hatte sich zur Nachtzeit in das Haus der klagenden Parctet
eingeschlichen. Als er einen der oberen Raume betreten hatte,
traf er darin die Hausfrau , die erwachte und ihren Mann nef.
Dieser verfolgte nun den Eindringling , aber auch die Hausfrau
ging ihm aus Besorgniß nach. Sie fand beide in " nem mrderen
Raum der Wohnung in einer Lage , die für sie darauf schließen
ließ , daß ein Angriff des Ruhestörers gegen ihren ,Gatten statt-
gefunden hätte . Sie gerieth selbstverständlich m eme entsetzliche
Angst , und als Folge davon wurden ihre Nerven derart mitge¬
nommen , daß sie mehrere Tage stark darunter zu leiden hatll.
Der Gerichtshof entschied, daß in diesem Fall dl« körperlich«
Schädigung unzweifelhaft als unmittelbare Folge M  Er-
schreckens aufzufassen und demgemäß der Beklagte dafür verant¬
wortlich zu machen .wäre , da jene Frau s° vst Vvlli3 gesund wa .
Eine Verallgemeinerung wird dieses Urtheil freilich u '^ t ver¬
tragen , vielmehr mutz jeder derartige Fall nach den besonderen
Thatsachen geprüft we rden.

Kleine Chronik.
Bei der Pfälzischen Station Niedermohr  überfuh»

gestern , laut „Pfalz . Presse " , an einem Ueb-rgang - °Hn- B °nwre
der Mittagspersonenzug Landsstuhl -Kusel ern landwirthschaft-
liches Fuhrwerk . Einer Frau wurde der Kopf , einem Knaben
ein Bein abgefahren ; der Fuhrmann wurde schwer, em zvxitrr
Knabe leicht verletzt. Der Wagen ging in Trümmer , daS Pftrd
wurde getödtet . Auch die Lokomotive wurde schwer beschädig».

Zwei scharf abgestoßene Eisenbahnwagen liefen auf dem
Hauptbahnhof in D o r t m u n d über die Einfnedtgung mlf die
gerade sehr belebte Straße hinaus. Vier Straßenpaffante»
wurden schwer verletzt. .

Aus Osnabrück,  30 . Juni , wird gemeldet : Gestern
Abend ist im hiesigen Walzwerk der Georg Marienhutte Feuer
ausgebrochen , dessen Bewältigung erst nach ewiger Zeit gelang.
Nach Mitternacht brannte es im hiesigen Kupferdrahtwerke . Bet
den Löscharbeiten ist dertzauptmann der Turnerfeuerwehr Wank,
umgekommen , ein Feuerwehrmann wurde schwer verletzt. Heute
Früh entstand eine Feuersbrunst in der Kommandertestrahe , dre
drei Grundstücke ergriff . - . -

Troppau  starb der Letter des dortigen Landes»
krankenhauses , Dr . Otto Zinsmeister , an einer bei der Operation
eines Kindes erlittenen Blutvergiftung . _ . ,

Der in die von London  gemeldete schmutzige SkanNll-
affaire verwickelte deutsche Prinz ist gegen 80,000 Mk. Kaut .on
losqelassen worden und in die Heimath zurückgekehrt.

Der Emir von Afghanistan  hat sich kürzlich der-
heirathet , und zwar mit den fünf Töchtern der fünf ^ rvor-
ragendsten afghanischen Edlen . Di - Hochzeitsfe,erltcksseiten fände»
innerhalb 26 Tagen , nach kleinen Pausen , statt.

zetzte Nachrichten.
rvb. Düsseldorf, 30. Juni . Für die Theilnehmer an

dem 9. imernationalen Schifffahrtskongretz, wel^ r
heute Vormittag eröffnet wird , fand gejtern ein Be-
grützungsabend statt, zu dem neben den Vertretern fast
aller deutschen Bundesstaaten auch eine grotze Anzahl
von solchen ans dem Auslande erschienen warm.
Handelsminister Möller hieh die Erschienm-m: will-
kommen und bemerkte, die preuhische Staatsregierung
erwarte eine Vertiefung der allgemeinen Interessen. sw
die Ausgaben der Binnenschifffahrt. Nachdem sodann
Ministerialdirektor Schultz in englischer und französischer
Sprache die Gäste begrühte , dankte der erste frmizostsche
Deleairte , Chef-Ingenieur für Brucken- und Straßen-
bau Crahay de Franchmont . Mit dem Kongreß ist mne
reich beschickte Ausstellung von Apparaten , Kartenwerken
und Reliefplänen verbunden.

-n. London, 30. Juni . Die telegraphischen Nach-
richten über die Erkrankung des Königs Eduard , die
nach Südafrika bestimmt waren , stnd zwei Tage lang
von der Censnr zurückgehalten worden, wao dar« :
schließen läßt , daß man einen tingunstigen Zufluß aus
die Haltung der Buren fürchtete, die l« auf die prwatim
zuaesicherte Amnesüe gelegentlich der Krönung rechnen.

-ck. Madrid , 30 . Juni . König ^Alphons hat den
Magistrat von San Sebastian auf die Nachricht, daß
aroße Empfangsfeierlichkeiten vorbereitet wurden, er-
stickt das Geld lieber unter die Armen der Staht zu
vertbeilen. Diesem Wunsche wird ^entsprochennverdewE

Geschäftliches.
Leibnir Cakes

3 „ haben bei Soft. J . Kirchgasse Hi.  F14ft

Die Msrgerr-Airsgabe rrmfatzt 24  Seite « .
Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

fljpha’fteiir für den aesammten redaktionellenTbeil: - T Loiacket
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Börsenwoche.
(Aus dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts -Bank

ron Soergel , Parrisius & Co. Commandile Frankfurt a. Al.)
Frankfurt » . ML, 27. Juni. Trotz der infolge

des bevorstehenden Quartalwechsels auf dem Anlage¬
markt eingetretenen Belebung blieb es auch in der
laufenden Woche auf allen übrigen Gebieten äusserst
still, und die Coursschwankungen wurden durch so
minimale Umsätze veranlasst , dass von einer eigent¬
lichen Tendenz der Börse kaum geredet werden kann.
Die schwere Krankheit des Königs von England und
der dadurch bewirkte Rückgang der englischen Consols
liess die schwache Haltung der deutschen Märkte
zeitweise noch stärker hervortreten , ohne dass indessen
jene Nachrichten von dauerndem Einfluss gewesen
wären . Bei aller Theilnahme an dem Schicksal, des
englischen Herrschers weiss man doch zu genau , dass
ein möglicher Wechsel in der Person durchaus keine
Aenderung des Systems bedingt , und dass,die streng
parlamentarische Verfassung des britischen Reiches
dem König keine allzu grosse Einwirkung auf die
Regierung einräumt . Den politischen Folgen eines
eventuellen Thronwechsels wird daher keine besondere
Bedeutung beigemessen . Da die Londoner Börse die
vorgesehenen Feiertage trotz der verschobenen
Krönungsfestlichkeiten einhält , so fehlt auch den fest¬
ländischen Börsen eine entsprechende Anregung von
dort . Grössere Aufmerksamkeit fanden die unerfreu¬
lichen Nachrichten aus Oesterreich - Ungarn . Schon
seit längerer Zeit haben die Schwierigkeiten des zoL-
politischen Ausgleiches der beiden Reichshälften eine
tiefgehende Verstimmung an der Wiener Börse ver¬
ursacht , und die neueren Nachrichten lassen die ob¬
waltenden Differenzen in sehr ungünstigem Lichte
erscheinen . Schon spricht man von einer Kündigung
des Zollbündnisses zwischen Oesterreich und Ungarn,
und wenn auch wohl anzunehmen ist , dass man sich
in Anbetracht der weittragenden Folgen , diesen Schritt
beiderseits wohlweislich überlegen wird , so liefert
doch die Möglichkeit dieses Gedankens überhaupt
einen neuen Beweis für die in Industrie und Handel
unseres Nachbarlandes herrschende Unsicherheit.
Dazu kommt , dass man schon jetzt die Semestralbilanz
der Creditanstalt sehr ungünstig beurtheilt und wohl
mit Recht der Meinung ist, dass diese Bilanz ein
getreues Spiegelbild der gegenwärtigen sehr unerfreu¬
lichen wirthschaftlichen Lage des Landes sein werde.
Ueberraschend kommt indessen auch diese Mittheilung
nicht und es darf wohl hier daran erinnert werden,
dass die Creditanstalt schon in ihrem letzten Geschäfts¬
bericht auf einen jedenfalls recht empfindlichen Rück¬
gang des Zinserträgnisses für das laufende . Jahr
aufmerksam machen zu müssen glaubte und mit der
Zurückhaltung des Publikums allen geschäftlichen
Unternehmungen gegenüber begründete.

Auch unsere Industrie hat auf keinem Gebiete bis

jetzt eine nennenswerthe Besserung zu verzeichnen,
und der Rückgang der Wechselstempelsteuer für den
Monat Mai liefert einen neuen Beweis für das voll¬
ständige Daniederliegen des Geschäftes . Die hier und
da für einzelne Branchen gemeldete Besserung ent¬
behrt daher zweifellos einer symptomatischen Bedeutung.
Auch fanden die in der letzten Zeit auf getauchten
besseren Berichte vom Kohlenmarkte eine Widerlegung
in der Meldung , dass das Kokessyndicat mit seinen
Verkäufen stark im Rückstand sei und die Productions-
einschränkung für den nächsten Monat wieder mit
35 uCt . vorgesehen werden müsse.

Der Reichsbank -Ausweis zeigt andauernd eine
grosse Geldflüssigkeit . Die Vermehrung des Noten¬
umlaufes von 17 Millionen Mark findet ihren Ausgleich
in der gleich starken Erhöhung des Metallbestandes,
sodass der steuerfreie Noten-Umlauf fast unverändert
geblieben ist . Bemerkenswerth ist die Abnahme des
Wechselbestandes , eine vor Semesterschluss ungewöhn¬
liche Erscheinung . Geld für die Liquidation war
reichlich vorhanden und die Zinssätze erfuhren keine
erhebliche Steigerung gegen den Vormonat.

Die Course zeigen auf den meisten Gebieten unter
dem Eindruck der herrschenden Realisationsneigung
ein stetes Abbröckeln . Bei den führenden Bank-
actien  beträgt der Coursrückgang 1 bis 2 pCt ., bei
Creditactien mit Rücksicht auf die oben geschilderten
Verhältnisse sogar 3 pCt . ; die Abschwächung von
Disconto-Commandit -Antheilen wurde mit den Unruhen
in Venezuela begründet . Auf dem Montanmarkte
sind ebenfalls mit wenigen Ausnahmen Abschläge von
2 bis 3 pCt . zu verzeichnen , deren Ursache fast nur
in geringen Realisationen zu suchen ist . Die Course
der heimischen Anlagewerthe,  ebenso diejenigen
der ausländischen Renten , sind nahezu unverändert.

E lUankrarta . M . , 27 . Juni . Die Accumulatoren¬
werke System Pollak,  deren Director Massenbach am
Anril d. J. plötzlich von hier verschwand und sich dann hei
Boppard von einem Schnellzug: überfahren liess , hielt heute im

Frankfurter Hof“ eine mehr als drei Stunden daueinle
General -Versammlung ab . In derselben vertraten 37 Actionhre
1121 Actien , von Wiesbaden , wo über 100 Actien placirt sind,
waren die Actionäre Dr. Borggreve und Oppenheimer erschienen.
An Angriffen gegen den Aufsichtsrath fehlte cs nicht , der Vor¬
sitzende , Justizrath Dr. Oswalt , wies sie soweit als möglich zurück.
Die Thatsache wurde klar festgestellt , dass der Direotor Massen¬
bach den Buchhalter Ziegler einen Betrag als Aotivaposten
eintragen liess , der in Wirklichkeit schon gebucht war, sodaas
beim Endabschluss der Bilanz ein Gewinn herauskam , obwohl
die Gesellschaft thatsächlieh mit Verlust gearbeitet hat Bei
der Revision durch den Anfßichtsrath. bezw . zwei von ihm be¬
auftragten Personen , wurde dieses Versehen nicht entdeckt,
sondein erst später nach Massenbachs Verschwinden durch den
beeidigten Bücherrevisor Lorch von hier . Bankdu-ector Emil
Knlb  erklärte der Aufsichtsrath habe voll und ganz seine Pflicht

1 gethanDie  Versammlung ertheilte schliesslich nach sehr leb¬
hafter Debatte der Verwaltung Entlastung und nahm den Vor¬
schlag des Aufsiehtsraths an, der 182,000 Mk im Vorjahre zu
Unrecht ausgeschüttete Dividende und die Tantieme von rund
8400 Mk an die Gesellschaft zurückzuzahlen sich verpflichtete.
Der aus sechs Herren bestehende Aufsichtsrath wurde mit Aus¬

nahme des Herrn Kalb wiedergevvülilt, der aus Gesundheits¬
rücksichten zurücktrat . . .

Uie Xotormven - « » d Mo 4«rral . rzeu« r»l »v >tt
Klnrienfelde bei Berlin ist an die Daimler Motoren
ge seil s ch af t in Cannstatt  verkauft worden HV,strieUen
genannte Fabrik ist von erstklassigen Banken und Industriellen
gegründet worden, um den Bau von Automohilfal g -
zu betreiben . Man hat sich jedoch , wie es scheint in den
Mitteln getäuscht , die hierzu nötliig waren Darum eiioigt n n
die „Zusammenlegung “, die jetzt durohgeführt wii .
der Motorwagenfabrik Marienfelde befinden sich last dmchweg
in den Händen der Gründer.

Oesterreieliiselie Staatsbalm . Die . Ter, ia w „,u
betr . Verstaatlichung dieser Bahn , soll schon in "'̂ E »t°hahn-
beginnen . Deshalb ist auch eine Courssteigerung der Staatsbann
actien eingetreten . Wenn dies jedoch als einziger ' u ,
die Courssteigerung gelten soll , so ruht sie auf sc m
F üssen. Schon vor Wochen hiess es, dass gegen Ende Jum in
die Verhandlungen eingetreten wird, bis dieselben aber zuei  le
greifbaren Resultat führen, vergehen voraussichtlich noch Monate.

»ie österreich -ungarischen ^ is , »«werbe haben
den Preis für Walzeisen und Bleche um Kr. 1 bis 1 /- erhob .

Ein deutsches Bankinstitut in Südafrika . In
Südafrika wird der geschäftliche Verkehr sich letzt , a
Waffen ruhen, rasch wieder beleben und die Eng lande » werden
als nunmehrige Herren Südafrikas sicher alle Hebe , in Bewegnn|
setzen , um dem englischen Handel und der englischen .
eine bevorzugte Stellung zu schaffen . Damit werden die deutschen
Kaufleute und Fabrikanten zu rechnen haben , wenn clie Jöe-
Stellung des verwüsteten Landes wieder in Ajg 111 ^
wird die verbrannten Farmen wieder von Neuem aufgebaut
werden und ein regelrechter Eisenbahnverkehr moglicn warfi.
Angesichts dieser sehr bald mit aller Schärfe ^ vertretenden
Erscheinungen sollten die am südafrikanischen Markte intcressirten
deutschen Geschäftskreise sich von der engliscnen Ge.fi- nna
Creditvermittelung unabhängig machen und zur CGÜcdun̂ eine ,
lediglich deutschen Interessen dienenden Geldinstituts .n»
afrika schreiten . Die vornehmste Aufgabe dieserBank würde
in der Förderung des deutschen Handels und der Unterstützung
deutscher Unternehmungen zu erblicken sein Das »n büdamKa
angelegte und arbeitende deutsche Capital ist von asserordent-
1ich er Höhe . Es wird auf eine Milliarde Mark geschätzt . Von
dieser Summe entfallen allein rund 900 Millionen Mark »nf
Handels -, Industrie-, Plantagen - und Bergwerksunternehmungen
in Transvaal , wo der Wettbewerb Englands mit voller KraW
einsetzen dürfte. Wie wirksam deutsche Geldinstitute im Aus¬
lände zur Entwickelung des deutschen Geschäftsverkelirs be¬
tragen und deutschem Unternehmungsgeiste neue V ege bahnen,
das zeigen die unter schwierigen Verhältnissen
Erfolge arbeitenden deutschen Banken in Brasilien , Aigentin n,
Chile und Ostasien . Zur Schaffung einer directen Vertretung
der deutschen Finanz in Südafrika ist .fetzt die rechte Zeit
gekommen.

fticderliindiscli - Sttdafrikanische KisentMshn-
ßeseüsrliaft . Aus Amsterdam  wird berichtet : In fi«r
am 21. ds. stattgefundenen Generalversammlung erklärte e* m*
Direction für unmöglich , schon jetzt ein Urtheil über die
Folgen  abzugeben , welche die Beend 1 gnng des Kr  1eg es
für die Gesellschaft haben werde. Die Direction hat hei der
englischen Regierung angefragt , ob sie di« ^ '«^ »nfnahme fies
Betriebes der Bahnlinien durch die Gesellschaft wünsche , oder
ob sie lieber die Bahn gemäss den Festsetzungen der Conoeswon
ankaufen wolle . Bis jetzt hat die Direction keine Antwort er¬
halten . Im weiteren Verlaufe der Sitzung , in der 1/60 Actien
mit 61 Stimmen vertreten waren, wurde die Bilanz unfi aie
Dividende von 6 bezw . 41/» pCt. genehmigt . Ausserdein wirfi
eine zu erwartende Mehreinnahme aus Kriegstransporten für dfe
Actionäre Vorbehalten. Die Dividendenauszahlung kann vorerst
nicht stattfinden.

Foulard-Seide
Seiden-Damaste t>. Mk. 1.35 — 18.65
Seiden-Bastkleider p. Robe„ „ 13.80 —68 .50
Foulard-Seide , bedruckt . 95 Pf. 5.85

Ball-Seide
Braut-Seide
Blousen-Seide

v 75 Pf.—18.65
„ Mk. 1.35 — 11.65

95 Pf.— 9.80
« snut Absolut Kein Zoll tu takle« : da die portofreie Zusendung der Stoffe durch meine Selben
fällst auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. — Muster umgehend. — Doppelter Briefporto nachd. Schweiz.

Gestützt
durch das gesunde Urteil des Pnbliknms
nimmt Sunligkt Seife  den ersten
Rang als Wasch- und Haushaltungs¬

seife ein.
Wenn dieselbe nach unserer Ge¬

brauchsanweisung angewandt wird,
fällt die Qual des Waschtages weg.

Versuchen Sie es bei Ihrer nächsten
WTäsche und überzeugen Sie sich selbst
hiervon , denn

v̂ n.nööv-.,v. -- i "

Henneberg ?, Seiden-Fabrikant, Zürich (K. n. K. Hoflieferant).

Henkers

bestes und billigstes (Man.-No.E. 12666) E16

asch- und Bleichmittel
In Originalpackungen mit dem Löwen als Schutzmarke.

In allen Drogen-, Colonialwaaren- und Seifen-Geschäflen erhältlich.

SunliglU Seife
erleichtert die Arbeit.

gommerknr für

Nerven
Magen - u . Barm kranke (Geis - >
teskranke ausgeschlossen ). Behag - i
lieh eingerichtete kleine Anstalt I
(bis 20 Patienten ). Vorzügliche I
sorgsame Vcrpfflejrnng : bei |

engstim Familienanschluss.
Prospecte gratis.

I >r . M . Schulze - Kahley Nervenarzt.
Kurhaus Hofheim im

Tannas.
(F.a.l654Vif4g

Flf

Bis zum 31 . Juli unterstelle meine aesammten Lanertestände in Herren - und Knahen - Confeetton,
Tuchen , Buckskins , © amen - und KInder - Contection , «Sardinen , Tischdecken , © amen-
Kleiderstoffen * Cattnneai , sowie jfEsoaiaffactiirwas &ren aller Gattung en einem_ _ _ .

Inventur ■Ausverkauf.
Carl Meilinger,

Ecke Ellenbogen - und Neugasse.

o -

Um vor der Aufnahme meine Waaren-
Vorräthe soweit als möglich zu reduziren,
verkaufe sämmtliche Artikel weit unter Preis
und mache auf diese äusserst günstige Gelegen¬
heit ganz besonders aufmerksam . 7069
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Confectionshaus 8 . Hamburger,
Langgassc 11 . Parterre undI. Stock. Langgasse RI.

SaMerkanf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

700 Stück

Halsweite 38 bis 42.

Percal , bunt gemustert. . . Mk. 2 — bis 4
Zephyr , schöne Dessins . . Mk. 4.— bis 5.
Weis « Batist .Mk . 4 — bis 7 .—
Weiss Mull mit Unter¬

bluse .Mk . 5.— bis 14 .—

GOO Stück
Blusen und Blusenhemden.
Seidene Blusen ii .Hemden Mk. 5. — bis 12. —
Waschseide -Blusen , neue

Streifen . . . . . . . Mk . 6 .— bis 12 .—
Flanell -Blusen .Mk . 5 .— bis 10 .—
B . Flanell - Blusen , neuer

Stoff . Mk. 3 .— bis 5 .—

300 Stück Costumes.
Costumes , Rock mit Jaquet,

in Homespun und Loden, Mk. 12 .— bis 2 ».—
Costumes , Rock mit Jaquet,

in Homespun, Tuch und
Cheviot . Mk. 20 .— bis 40 .—

Costumes in Mullu. Organdin Mk. 15. — bis 30. —
mit farbigen Unterkleidern , reizende Neuheiten.

Costumes in Piqud u. Satin Mk. 10 .— bis 18. —
Rock u. Jaquet , cröme u . weiss, uni u . gestreift.

Damen-Confection.
Sämmtl . nene Fa ôns vom einfachsten bis

zum elegantesten Genre.

900 Stück

Morgenkleider und Matinees.
Morgenkleider in Cattun . Mk. 3. — bis 5. —
Morgenkleider in Batist und

Yelour . Mk. 6 .— bis 9 .—
Morgenkleider in Woll-

mousseline und Foul6 . . Mk. 12. — bis 18. —
Morgenkleider , sehr elegant

(Modelle) . Mk. 18 .— bis 30 .—

200 Stuck Costume-Röcke.
Costnme - Böcke , schwarz

Alpacca . Mk. 5 .— bis 7 .—
Costume - Böcke , schwarz

und blau Cheviot . . . Mk. 7. — bis 12. —
Costume - Röcke in weiss

Alpacca und Cheviot . . Mk. 15. — bis 20 .—
Costume - Röcke in weiss

Piqu6 . Mk. 5. — bis 8. —
Costume -Röcke , fussfrei. . Mk. 12 .— bis 20. —

Damen -Jaquets , schwarz, Mk. 5. — bis 25 .—
Damen -Paletots für Frauen Mk. 18. — bis 35 .—
Damen -Paletots in schwarz

und mode . Mk. 12 .— bis 20 .—
Damen -Paletots in Seide u.

Tüll , Wolle (Modelle) . . Mk. 40 .— bis 70 .—

Frauen-Capes
in allen Weiten.

Capes , a pour gearbeitet . . Mk. 15. — bis 40.
Capes in Spitzen . Mk. 7.— bis 20.
Capes in schwarzenu. mode¬

farbigen Tuchstoffen . . Mk. 12. — bis 2a >.
Capes , Modelle, in Seide und

Wolle . Mk. 30 .— bis 40 —

Für Reise und Sport.
Paletots , wasserdicht, in allen

Farben . Mk. 15 .— bis 22 .—
Paletots , s/i  lang, m. Pelerinen Mk. 12. — bis 20.
Tennis - Kleider , Wolle,

gestreift . Mk. 18. — bis 30.
Radfalir -Costumes u . Röcke in allen Preisen.

(Patentirt .)

300 Stück Jupons.
Unterröcke in Alpacca und

Moiree . Mk. 4 — bis 7 .—
Unterröcke in Tuchu. Yelour Mk. 5. — bis 10.

Für Herbst und Winter.

Specialitiit
Mädchen- und Knaheii-Confection.
In dieser Abtheilung soll vollständig geräumt werden
und bietet sich ein aussergewöhnlich billiger Einkauf.

800 Stück Mädchen-Kleider.
Mädchen -Waschkleider von Mk. 1.— bis 3 .—

Für das Alter von 1—2 Jahren.
Mädchen -Waschkleider . Mk. 2. — bis 5.—

Für das Alter von 3—5 Jahren.
Mädchen -Waschkleider . Mk. 6 .— bis 9 .—

Für das Alter von 6—10 Jahren . f
Mädchen -Kleider in Mull und Stickerei bedeutend

ermässigt.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 2 .— bis 3 .—

Für das Alter von 1—2 Jahren.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 3 .— bis 5 —

Für das Alter von 3—5 Jahren.
Mädchen Kleider in Wolle Mk. 6 .— bis 9 —

Für das Alter von 6—9 Jahren.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk.10 .— bis 18 .—

Für das Alter von 10—13 Jahren.
Mädchen -Kleider , Rock mit

Jaquet . Mk. 8 .— bis 15 .—
Für das Alter von 8—14 Jahren.

Mädchen -Jaquets . . . . Mk.
Mädchen -Jaquets . . . .
Mädchen -Jaquets . . . .
Mädchen -Pelerinen , nur

blau , mit Caputze . . .
Mädchen -Wasehhlousen .
Mädchen -Wollblonsen . .
Einzelne Röckchen für

Mädchen.

®® ®®@® ®® ®(§

Modeü-Costumes
in

Foulards, Voile, Seide
zur

Hälfte des Preises.
®®®®®@®®@®

Täglicher Eingang
von

Neuheiten für den Herbst.
Auslage am I. August.

3. — bis 6 .—
Mk. 5. — bis 8 .—
Mk. 10 .— bis 14 .-

Mk. 4 .— bis 10 .—
Mk. 2 .50 bis 4 .—
Mk. 5. — bis 8 .—

Mk. 5 .— bis 10 .—

AussergewöhsiEiche Offerte.

800 Stück Knaben-Anzüge.
Knaben -Anzüge in Wasch¬

stoffen . ä Mk.
Für das Alter von 3—5 Jahren.

Knaben -Anzüge in Wasch¬
stoffen . ä, Mk.

Für das Alter von 6—10 Jahren.
Knaben -Anzüge in grauem

und modefarb . Kammgarn
Knaben -Anzüge in prima

Cheviot und Kammgarn,
blau und grau.

Knaben - Wasehhlousen
(Satin Augusta ) . . . .

Knaben - Blusen in Wolle,
schöne Streifen . . . .

Knaben -Hosen , Grösse1—3,
blau Cheviot . . . . .

Knaben -Hosen , Gr. 4—6
Knaben -Hosen , Gr. 7—9 .
Knaben - Pelerinen , nur

blau Cheviot . Mk
Knaben - Sweaters in allen

Grössen . Mk

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.
Mk.
Mk.

2.50  bis 4 .—

4 .— bis 6 .—

6 .— bis 10 .—

8 .— bis 15 .—

1.50  bis 4 .—

3 .— bis 6 .—

2 .50
3 .50
5 .—

4 .— bis 8 .—*

3 .— bis 6 .—

Dieser ausserordentlich billige Verkauf findet nur gegen Baar statt,
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Der diesjährige

SommepAnsverkaui
beginnt

Dienstag ', den 1. Juli er.
In allen Abtbeilungen sind grosse Posten zu herabgesetzten Preisen ausgelegt , ausserdem werden auf

alle Artikel ohne Ausnahme

10 Procent Extra -Rabatt
. gewährt.

Diese selten günstige . Gelegenheit , auch wenn kein Bedarf augenblicklich vorliegt , ist zu besonderen Einkäufen
auch für spätere Zeit empfehlend , ' betonen ausdrücklich , dass

DM der Ausverkauf nur kurze Zeit flauer!
und später die regulären Preise wieder eintreten.

Sämrntliche noch vorräthigen Wasch - Cos turne , Costumeröcke , Blousen , Unterrocke,
sämmtliche Kleiderstoffe , Seidenstoffe , Waschseide , Satins , Organdy , Ueinenstoffe
mit noch ganz besonderer Preisherabsetzung.

S . Guttmann & Co .,
8 Webersfasse 8.

7198|

Fortschritt
ist die neueste, modernste und praktischste

Fussbekleidnng
für

Damen,Herren, litten und Knaben.
Jede moderne Farbe.

Roth
Grau
Braun
Weiss

Jede moderne Form.
Spitz
Rund
Breit

Extra - Breit

1

Schuhwaaren .Haus

M . J . Neustadt
Wiesbaden, Langgasse 9,

und

Versand

nach

auswärts!

lllustr. Katalog

gratis.

Berlin AAT., Potsdamentrasae 410.
6966
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Gegründet

Wiesbadener Tagblatt <Morgen-An Sgabe). Verlag : Langgasse»?.
Kaiser -Panorama.

Natürliche kohlensaur#
_ Mineral-Quelle.
Tafelffelränk 1 . Hnnges.

Aerztlicherseits bestens empfohlen bei chron. Magenkatarrh , Blasen- und Nierenleiden.
Aeheste Brunnen-Unternehmung des Bezirks Gerolstein

Haupt -Niederlage: Honrad Hock , Wiesbaden. HBrncrstraiie A. Telephon -.803.Niederlagen bei
Herrn Carl Brodt , Albrechistrasse 16,

Oscar Sichert , Tannusstrasse 50,
Otto Blnmer , Adelhtidstrasse 76,

" Jakolt Huber . Bleichstrasse 15,
Johann Grnel , Wellritzstrasse 7,

” Valentin «»elschiiiger , Helenenstrasse SO,
” Jakob Helbifir , Bismarck-Ring 22,

Frau Hntliarina Horn , Gustav-Adoltstrasse 16,
Herrn Kriedr . Ijntz , Mauergasse 9,

Carl Bastine , Walramstrasse 5,
” Willi . V ucli «, Walramstrasse 12,
’’ Ad . Mosbach . ICaiser-Friedrich -Ring 14,
„ Jakob Sclierf , Blücherplatz 2,
„ C . Schlick . ICirchgasse 49,

Willi . Schau «. Neugasse 17,
C . A. SchaefTcr , Hellmundstrasse 27,

Frau Helene Weil . Röderstrasse 25,
Herrn Critse Weck . Frankenstrasso 4,

Wilhelm Botli , Philippsbergstrasse 9,
Fräulein Anna liupka . Herderstrasse 6,
Herrn Marl itzel , Michelsberg 9a,

«owle in den malten Hotel « und heueren Restaurant «.
Hie Dlrectioni <SeroI «teln , Rheinpreujsen.

ü

_ _ J?3 oyZ
*Ü , v * *
Ausgestellt vom 29. Juni bis 6. Juli:

YI. Reise in der t/jllli7Al ,7 Her
malerischen Obllilvlm Genfer See.
F.intritt HO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

F 97

Regelmässige IJebungsabende : Mienstags u . Freitags
am Bootshause in Biebrich a. Rh. (an der Regattastrasse ).

Honatsversaminlung : Jeden 1 . Bonnerstag Im Monat.

Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clublokal
* Hotel Aonnenliof.

OOOOOOOOOOOOÖOOOÖOOOOOOOOOOOOO

Garkoch-Apparale.
die beste» Systeme, stets im Betriebe anzusehen. empfiehlt in grober Auswahl o405

J . Hohlwein , Helcncnstrnßc 23.

Tura-Vereln.
Dieienigen unserer verchrlidieu

Mitglieder, welche da«26 . Mittel-
rheinische Turnfest in Worin«
besuchen wolle», werden Hiermil
gebeten, sich bi« spätestens
Sonntag , den 6 . Juli , bei
unserem Mitaliedwart , Herrn

Fritz Strenscb , Kirchgaste 37 , auzumelden.
Der Vorstand . F451

kränken- und Sterbekasse
für Schreiner und Genossen
verwandt.Bernfe zu Wiesbaden,

E. H. No. 3.
Die in der General -Versammlung vom

17. Februar , bezw. 21. März l. I .. beschlossenen
Statuten - Aenderr»ngen haben die behördliche
«enehmiguug erhalten und treten am 1. Juli in
Jrasi . Demgemäß werde» sämmtliche Kassen-
»eiträge sortau durch einen Kassenboten abgebolt.
Tie noch rückständigen Beiträge sind baldmöglichst
an den Kassirer, Herrn Rias «. Dorkstrabe6, zu
entrichten. Die abgcänderten Statuten find bei
"cm Vorsitzenden, Herrn C . « erliardt . Blücher¬
strabe 10, in Empfang zu nehmen. F 477

Der Vorstand.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
X
X
X
X
X
X
X
X
8
X
X

Industrielle, Banken, Werke etc.
sichern ihren Angestellten

Pensions-Versorgung etc.
vortheilhaft bei dem Deutschen Privat-
Beamten- Verein. Auch Einzel-Ver¬
sicherung. Vorzügliche Wohlfahrts-
Einrichtungen. Jedem Angestellten
empfohlen! K476

aSweigverein Wiesbaden,
Bleickstrasse 25 , I.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Neuer
1902

zart u. fett , vcrs. d. Postsab, ca. 45 St ., 3 Mk.
frei Postnachn . «Siistav Hiein . Herings-
salzerei Greifswald . (B 6969) F20

Salzhering,

50 . Jahrgang . No. 20 8.

Engl. Bisquits und Cakes,
lnchesses, Honigkuchen, Hohlhippen,

Eis-, Thec- n. Dessert-Waffeln
in grösster Auswahl stets frisch. 6428

Julius Steffelbauer,
Webergasse 23.

Nur für Damen!
Empfehle den geehrten Damen von hie*

und auswärts meinen hocheleganten

(nur Damen -Bedienung)
und

Kopfwäschen mit elektr. Trockenapparat.
.Wanicure (Handnagel - Pflege ) nach

amerikanischer Art.

ln-u. ausländische Parfümerien
in grosser Auswahl.

Aufmerksame Bedienung zugesichert.
Hochachtungsvoll

Rosa Kotzmann,
Kranzplatz 3/4._

DasWanderer-Fahrrad
erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900
von sämmtlichen ansgestellten deutschen
Fahrrädern , " 04allein den Grand Prix.

Verviel'Ä»Wm .'W7.
Schrift für Handel, Gewerbe, Vereine, Familien,
Private u. Gelehrte lief, sachgem. u.̂ dircret Im ..

Nöderallec 10. Stenogravlue«. UOßTZ, Unterricht. Tel.2650. «1»--

jkngroL ^ vonäLi'
FRANKFURTER SCH U HFABRIK ,A.G«

vormals OTTQHERZ & O?

Alleinverkauf für Wiesbaden

J . Speier Mach ! .,
Wilhelmstrasse 14,

Fernsprecher 2001.
Langgasse 18

Bezirksfernsprecher 246.
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